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53om Verband der Fabrikarbeiter (Zahlstelle Hamburg) wird
UNS geschrieben:

Die „Hamburger Volkszeitung" ergeht sich in den letzten
Wochen in einem wüsten Geschimpfe über die Stellungnahme
der Gewerkschaftsvorstände, besonders des Fabrikarbeiter»

Verbandes, zu dem von den Kommunisten in Ludwigshafen
inszenierten wilden Streik und den Vorgängen in Leverkusen und
versucht, bewußt die Hamburger Arbeiterschaft anzuschwindeln.
ES ist daher im Jnteveffe der gewerkschaftlich organisierten ham-
burgischen Arbeiterschaft notwendig, die Tinge ins richtige Licht
zu rücken.

In Ludwigshafen hatte ein Teil der Belegschaft der
Badischen Anilin- und Sodafabrik beschloffen, den BetriebSräte-
kongreß der Kommunisten in Berlin durch vier Vertreter zu be-
schicken. Die Direktion ließ den Delegierten erklären, daß Urlaub
hierzu nicht gewährt würde; wer dennoch fehle, werde entlasien.
Eine Betriebsversammlung, die von 6000 Personen besucht war,
bei einer Belegschaft von 20 000 Personen, pahm zu diesem Ver-
bot Stellung. Die erkorenen kommunistischen Delegierten ließen
sich hier eine Rückversicherung geben, indem ein Antrag ange-
nommen wurde, daß im Falle der Entlastung der Delegierten
die Arbeit eingestellt würde.

Die Gewerkschaftsvertreter wurden bei Fassung
dieses Beschlusses nicht gehört.

Drei der Delegierten fuhren nach Berlin, der vierte tret*

säumte den Zug. Nach Rückkehr erfolgte die Entlastung der drei.
Die Gewerkschaftsvertreter verhandelten mit der Direktion und

eS schien nicht ausgeschlossen, die Wiedereinstellung der Entlaffe-
nen zu erreichen. Die Direktion erklärte sich bereit, den Schlich-
tungsausschutz entscheiden zu lassen. Im Laufe der Verhand-
lung lief die Nachricht ein, daß bereits einige Wtrilungen die
Arbeit niedergelegt hätten. Die Direktion brach jetzt die Ver-
handlung ab' und zog das Zugeständnis zurück. Der Betrieb
wurde geschlossen. Unter Ausschlutz der Gewerkschaften, die er-
klärten, daß sie die Arbeitseinstellung nicht billigen können, wurde
eine Streikleitung gewählt, die sich ausschließlich aus Kommunisten
zusammensetzt. Prompt begann die Agitation für Erweiterung
der Kampfbasis und die Beschimpfung der Gewerkschaften,
namentlich des Fabrikarbciterverbandes. Der Hauptvorstand
des Verbandes wurde in keiner Form über die Ziele de§ Kampfes
informiert.

Dieses der reine sachliche Verlauf der Dinge. Jeder, der die
Satzungen der Gewerkschaften kennt und wer nur einigermaßen
mit der Taktik der Gewerkschaften vertraut ist, wird zugeben,
daß jeder gewerkschaflliche Grundsatz bei Inszenierung dieser
Bewegung außer Betracht gelassen wurde. Den Bewegungen im
Leuna-Werk, Höchst a. Main, Leverkusen, schließt sich würdig
Ludwigshafen an. Die kommunistischen Drahtzieher haben dafür
gesorgt, daß die Arbeiterschaft auf Jahre in ihren Rechten durch
das Unternehmertum zurückgcdrängt worden ist. Gelbe und
Christliche waren die Nutznießer der Bewegungen in den be-
nannten Werken. Die Arbeiterschaft muß hartes Lehrgeld

zahlen, ehe sie die verbrecherische Tätigkeit der Kostgänger von
Moskau erkennt.

Die „Hamburger Volkszeitung" stellte frech die Behauptung
auf, daß die Direktion di« Wiederaufnahme der Arbeit von der
Anerkennung des ZehnjtundeniageS abhängig mach«. Wie aus
den von ihr selbst veröffentlichte« Bedingungen der Direktion

zur Wiederaufnahme der Arbeit ersichtlich, ist daran kein
wahres Wort. Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt nach
den Satzungen des Tarifvertrages der chemischen Industrie, di«
die achtstündige Arbeitszeit bezw. achtundvierzigstüudige Arbeits-
woche vorschen.

ES wird weiter von ihr frech behauptet, daß die Gswerk-

schaftsoorstände gezwungen wurden, den Streikenden ErwerbS-
losenuntcrstützung zu zahlen. Auch dieses ist erlogen. Würde
der Hauptvorstand deS Fabrikarbciterverbandes diesen Streik

sanktionieren oder finanzieren, verdiente er, sofort zum Teufel
gejagt zu werden. Vorkommnisse wie in Ludwigshafen, gereichen
der Gewerkschaftsbewegung nur zum Schaden und stärken die
Position der Unternehmer. Lietze sich der Hauptvorstand des
FabrikarbeiterverbandeS auf die von kommunistischer Seite be-
tretene Bahn drängen, so würd» er sich mitschuldig an der Unter-

grabung der Gewerkschaften machen. Die gewerkschaftlichen Or-
gonisationen werden sich nicht unter der Diktatur der KPD. be-

geben, um nur die von dxn Kommunisten inszenierten Be-
wegungen zu finanzieren.

Die Arbeiterschaft mutz die Lehre aus diesem

Kampfe ziehen, um Schluß mit den kommunisti-

schen Strategen zu machen.
Die „Hamburger Volkszeitung" stellt im weiteren die Be-

hauptung auf, daß die Gewerkschaften, hier auch der Fabrik-
arbeitervcrband, in Leverkusen ihre Zusümmung zur Ein-

führung der neunstündigen Arbeitszeit erteilt haben. Wie liegen
die Dinge in Wirklichkeit?

Im Marz 1921 legte die Arbeiterschaft Bei Bayer & Co. die
Arbeit nieder, weil angeblich der Achtstundentag beseitigt werden

sollte. Bis dahin war cs üblich gewesen, entgegen den tariflichen
Bestimmungen die Ueberstunden .abzubummeln". Dem Be-
triebSrat war tariflich die Möglichckeit gegeben, bei Leistungen
von Ueberstunden bestimmend einzugreifen. Tatsächlich wurden
dann auch, dank der Tätigkeit des Betriebsrates, vor dem Streik
bei etwa 8000 Beschäftigten nur 400 Ueberstunden pro Woche

geleistet. Ein Vorarbeiter, der sich die Zeit zum Abbummeln
von Ueberstunden erbat, erschien nicht zur Arbeit, tvbtzdem ihm
das Abbummeln verweigert war. Di« Entlastung wurde auSge-

Stück Lustmörder steck! in jedem, der ein Weib liebt. Die ^emmar-
gen sind sehr verschiednarlig, die unS davon abhalten auf die geliebten
Glieder zu stürzen und ihre Schönheit in blusige Fetzen zu reißen.
Die Konstellationen des Lebens sind oft so verrückt, daß wir 8er»
Nichten müssen was wir lieben, auch ohne dienstlichen Befehl."

Er öffnete die zweite Flasche und füllte wieder die geleerten
Gläser.

.Werner, Sie werden gleich sagen, daß ich oerr&h bin. yni
bin in diese Möbel irgendwie verliebt wie in ein Weib. Können
Sie mich ein klein wenig verstehen?"

„Ich bin eS vieleicht auch, Herr Leutnant!'
„Gewiß! In Ihnen ist noch der ins Grenzenlos« ge riebteU

EroS, ber noch nicht :n die obligaten Kanäle der obligate» Weibv-
liebe gezwängt ist WaS für andere nur ein toller Budenzauber
in Frontaufmachung wäre, der höchstens mit Besoffenheit entschuldigt
wird, ist für Sie und mich die Auslösung der unendlichen Alliebe.
die um so wilder in uns drängt, je fester wir die Hacken zusammew»
nehmen.' _

Er stand auf und lehnte seinen Kopf an die poliert« Wand
eines Schranke«, die im Kerzenlicht gedämpft oft geheimnisvoll
glänzte, als hätte sie die tausend verschleierten Augen einer indischen
Göttin.

„Das Leben ist irrsinnig," sagte er leise.
„Der Krieg ist habet noch lange nicht der tollste Wahnsinn, das

Hackenzusammennehmett noch lange nicht das Kleinste. ES ist ein
formenftartet Lebensstil, der das ttrsinnige Gewmsitel adelt, das
wir Leben nennen. Ewig sehnen wir und, ewig zerstören wir.
Die gute Bürgerlichkeit gestattet solche Geistedvenrrungen, wie sie
in uns sind, Werner, nur dann, wenn sie sich stt die sogenanttte
Natur versenken. Mgn läßt sogenannte Dichter zu und veriucht
sogar selbst ein wenig das Anschwarmen von Baum und Wolke nach-
zuerleben. Möbel erleben — das ist hirnverbrannt. Was der braue
Bürger davon kennt, sind nur mehr oder weniger feine SSarieütoncw
des Eigentumsgefühls. Uebctlagen wir die eitle jveube am Gegen-
satz von Kultur und Natur dem wiesenduftenden Wandervogel.
vermag zwischen einem Schrank, emem Weto, einer Tanne leine»
wesentliches Unterschied heriuSzusinden."

Er kam wieder an den Tisck und öffnete die dritte jslaiche. Eine
Zeitlang tranken beide schweigend. Ihr Grist kämpfte gegen die
Uebermacht von Dienstalltag und Wein und gewann dabei über-

Er atmete Tannenditst al» sei Weihnachten. Hinter ihm schloß die
einschnappende Tür leise daS Diesseits ab. Sie waren allein.
Hansen stand mit seltsamem Lächeln am Tisck und sagte mit reizen-
der Handbewegung: „Nehmen Sie bitte Platz, Herr Kamerad!"

Er füllte schwingend die Gläser, setzte sich und sagte:
„Stoßen wir zunächst darauf an, daß wir noch recht lange leben

dürfen."
Beim Anstößen zitterte Werners Hand.
„Was haben Sie, Werner? Sie sind ja blaß?'
„Verzeihung, Herr Leutnant, es klingt für einen Frontsoldaten

vielleicht eigentümlich — mir ist, als sei in diesem Saum, in dieser
Szene ~x der Tod."

.Sie haben reckst. Ten Tod, der mich oder Sie treffen könnte,
erwähnt man bclanntlicb als Soldat nicht mehr. Der Tod, den Sie
spüren, gilt diesen Möbeln.""

„Um Himmels Willen, selbst diese Kunstwerke sollen zerschlagen
werden? Man kann doch zumindest abwarten, ob die Russen wirk-
sich kommen. Dies Haus liegt doch nur 500 Meter von der neuen
Stellung entfernt! Im letzten Augenblick kann man Feuer anlegen;
die eigene Artillerie kann eS in jedem beliebigen Augenblick nieder-
schicßen."

„DaS sah sogar der Hauptmann ein. Aber erstens meinte er,
daß uns dann das Bretterwerk verloren ginge und zweitens hat
Major Rosengardt bereits geschrien, daß es die Russen in Moskau
gehört haben, weil mit dem Abbruch noch nicht begonnen ist Feiern
wir also Abschied von diesem Salon, Werner! Hier könnte man
so nett die Friedensnachricht entgegennehmen und einem treuherzigen
Steppenleutnant zntrinken. Wohlsein! Nehmen Sie bitte eine
Zigarette."

„Herr Leutnant, die Bahn nach Riga ist kaum 2 Kilometer ent-
fernt. Lassen sich die Stücke wirklich nicht nach dorr überführen?"

„Ja, Ja! Uebrigens kriegen Sie mal die Mannschaft dazu ber!"
.Jevl klaut fe all die Utstür vor ccr Armeekonservenvilla

tosam."
Der Wein war gut und sie waren nicht an ihn gewohnt, wn

leiser Rausch umfing sie bereits: aber wenn Werners Hand immer
noch zitterte, so lag eS nickt nur am Wein. Ein tolle», süßes
Grauen wuchs langsam in ihm!

„Wissen Sie, Werner." f”*’- H-nscn fort, „mit Frauen haben
Sie wohl noch nicht viel erlgbt Lassen Sie eS sich gesagt fern; Ein

Dir zerhackte Kommode.
Ein Buch voll Bitterkeit.

. Von Edm. Hoehne, Hamburg.

[3]
Werner lachte: „DaS kommt so. s)ch hatte Lesehunger. And

als der Einjährige Bergmann auf drei Tage nach Riga mußte,
bat ick ihn, mir ein Buch für den Tornister auszusuchen, daS
recht konzentriert Psychologie und Geistesgeschichte, Philosophie
und Kunst umschloß. Mir schwebte etwas vor wie die Grund-
lagen des 19. Jahrhundert von Chamberlain. Bergmann sieht
dies Buck. Physiologie, daS klingt beinahe ebenso tote Psychologie
und Philosophie. Geschmack — das hat waS mit Kunst zu tun.
Dies Buch ist richtig. Durchblättert scheint er eS nickt,zu haben.
Ich lese jetzt darin, wenn ich meinen Schlag Dörrgemüse auS der
Feldküche verzehre. Derartige Tragikomik verfolgt Mich mein
ganzes Leben. Ich werde immer verhöhnt.

Hansen lackte: „Um so leichter finden Sie sich mit dem
Kommenden ab. ES ist blutigste Ironie. Also gehen mir.

Ms sie draußen auf der Landstraße gingen, sagte Hansen: .
Wissen Sie, Werner, ich möchte Sie zu einer verrückten urgie

verleiten, zu der mir anfangs ein solider Wein notwendig erschien.
Aber nach Ihrem -Haßgesang der Kiefern und bei Ihrem ganzen
Wesen scheint er mir nickt mehr conditio sine qua non ju Jem.
(5r wird uns immerhin helfen. Uebrigens ist unsere Verrücktheit
bereits dienstlich befohlen und damit aller Krück enthoben. Nur -
daß wir beide und wie wir es machen, das soll, den Dwisionöbefehl
ein wenig adeln, der Erde und vor allem der Kr.egSsphare em-
rücken. Wir wollen heute Abschied nehmen vom Evakuieren. Ueber,
meinen ist das letzte HauS verbrannt und bann ist eS aus mit drin

Spaß und für unsere tatenfrohen Beile sind nur noch Ihre ent.
rüsteten Kiefern übrig. Wie hat Ihnen so bte Mordbrennerei der
letzten Wochen gefallen?"

„Herr Leutnant, so wüst die Bauernstuben in all den Gehöften

schließlich aussahen, sie erschienen mir alle heimelnder und
schöner als die Wohnräume, m denen ick n,c ”Lc ', lflc? b 1
hatte. Das wacht wohl der Kontrast zum Hohlendasc.n m ber
dreckten Gräben."

„Und daS Heim Ihrer Jugend schien an trüber Oede nichts
fehlen gelassen zu haben. Ich verstehe, daß Sie darüber schweigen
möchten, aber glauben Sie mir, daß ich schon lange mit Ihnen
fühle. Ich möchte dennoch zu Ende hören, was das mit unserm
Veröden zu tun hat."

„Herr Leutnant, nur wer im Grunde nie ein Heim gekannt
hat ober nur die Fürchterlichkeit billiger Mietszimmer, kann nach-
fühlen, was in mir vorging, wenn ich schöne, stolze Wohnstätten
svstemasisch vernichten mußte. Halten Sie es nickt für über-
trieben, wenn ich behaupte, daß mir ähnlick zumute war tote dem
Verurteilten, der sein eigenes Grab schaufeln mutz. ES war kein
kleiner egoistischer Besitzneid in mir, ich wollte nur gern ihr Leben
retten, wie das eines fremden Menschen. Ich hatte fast das Ge-
fühl, gemeinen Mord zu begehen, ein Gefühl, daß ick int wirklichen
Gefecht nicht kenne und auch hinterher nickt. Aber schließlich, eS
ist Armeebefehl, und ich kann die millitänscke Notwendigkeit zum
Teil einsehen."

„Wir sind kleine Zugführer, Werner, und Übersehen vielleicht
die Zusammenhänge, die solche Befehle erzwingen. War es aber
übertriebene und damit feige Vorsicht, so sollen die VeranNvortlichen
einmal Rede stehen. Es gibt auck eine VerantwottungSfteudigkeit
im Unterlassen."

„Wir Ordensritter von Eimsbüttel ziehen über die Düna wie
eine historische Zinnsoldateiimechanerie in der Hand eines ver-
wöhnten Parvenüsprößlings. Unsere Urahnen trieb die Urkraft
völkischen Werdens, und die Elektrizität eines schon halbleeren
Akkumulators, die freilich die Lettenhöfe besser ftißt als die vrimi-
live Brandfackel um 1200. Wir treiben Lberlehrergeschichtswieder-
hoiiing mit mimischer Darstellung. Wir ziehen in die Dome Rigas
mit militärisch abgestempeltem Baedeker."

„Alle Feldgeistlichen der Welt beten zu Gott, und er schweigt.
Lästern wir ihn, vielleicht hört er unö und nimmt unsere Schändung
als Gebet."

Sie waren in Ranka angekommen und Hansen rief seine
Gruppenführer, damit sie die Leute nach Weschkaln führten. Seinem
Burschen legte er daS Kartenspielen bei der verbleibenden Wackt-

?ruppe nahe und führte Werner bann nach oben. Vor der Türagte er: -Warten Sie bitte einen Augenblick, ich rufe Sie gleich."
AIS Werner eintreten durfte, blieb er überrascht in der offenen

Tür stehen. Ein entzückender Biedermeiersalon im Kerzenlicht!



Er warf sich in den letzten heilgebliebenen Sessel und starrte
gegen die Decke.

_ *P' di« Schändung ist noch wller, voll perverser, rasender
Erotik. Ta» Weib ist Deine Schwester, Kamerad, Blut von Deinem
Blut, trug Seine Züge, man fand Euch beide ähillich, aber sie war
schöner. Das Battentum ist die jenseitige Idee alles Deutschen, da»
tn reiner Beziehungslosigkeit sowohl über Potsdam al» übet
Weimar schwebt. Du bist deutsch, und was Tu zerschlägst ist
deutsch, deutsch wie ein Madel _auS dem Thüringerwaid, das kaum
vom Äurfürstendamin und der Siegesallee gehört hat, aber Schubert
spielt und Mörike lieft Wie man s hier wohl auch tat. Wir töten
die Baltenseele, wir schänden unsere Schwester."

Er sprang auf, reckte sich, lachte, griff zum Bell, und auch ihm
zuckten jetzt die Schlage toller. Sie atmeten schwer wia über dem
entblößten Busen und Schoß eines geliebten Mädchens, da» sterbend
in ihren Armen zuckt Eine Welle phosphoresziert ihre nackte
H-lle durch das Dunkel, bann ist Rocht

-Die scheinen ja nett gekübelt zu haben," sagte der Unteroffi-
Öi»r, der den heimkchrenden Zug gemeldet hatte, vor der Tür zum
Burschen.

Werner ging in schweigender Erregung zurück. Die Sterne
funkelten unheimlich und zornig, dic Kiefern flüsterten durch-
einander, frem.be, moorfeuchte, harzduftende Worte. Waren sie
russisch? Lettisch? Waren e» jenseitige Laute? Teutsch war “5
jedenfalls nicht

Am nächsten Morgen weckte Hansen eine Etlordonuatiz bcr
Hauptmanns. Er erhielt den Befehl, baS Schloß sofort zu räumen,'
weil cs auf Befehl de? kommandierenden General: erhalten und
mit einem Staffelstab belegt werden sollte.

Als persönliche Bemerkung hatte der Hauptmatin hinzugefügt:
»Ein Baron aus Riga hat sich bei Seiner Exzellenz persönlich
für Ihr Jagdschloß verwandt. Ich gestehe Ihnen in voller An-
erkennung Ihres Kunstverständnisses zu, baß unter diesen Um-
ständen der Herr Regimentskommandeur eine Meldung der Kom-
pagnie sehr gern gesehen hätte, um eine Rückfrage durch das Regi,
ment mit dem Vorgehen bei Rigaer Barons Zusammentreffen zu
lasien. Aber wer konnte das ahnen? (treuen Sic sich, daß Ihre

geliebten Möbel doch noch gerettet sind; ich wollte sie heute morgen
zerschlagen lassen.“

menschliche Kräfte und strahlte vor Klarheit Sie tränten nicht bei
Rausches, sondern dieses Kampfe» willen. Als endlich Me vierte
Flasche angebrochen wurde, sagte Hansen:

»Man muß nicht alles aussprechen wollen, was durch diesen
Raum und diese Stunden schwebt Ich laufe sowieso Gefahr, senti-
mental zu werden. Sehen wir die Dinge ganz schlicht Wir möchten
verhindern, daß dieser Hausrat morgen lieblos in den Kot geschleppt
wird. Ein durchaus begreiflicher Rest von Aeschettk."

Er sah nach der Uhr. „Zwölf! Kommen Sie, Werner, meine
Leute sind bald zurück. Sie kündigen mir den Gehorsam, wenn sie
das Kommende erleben. Nehmen Sie das zweite Beil dort au» der
Ecke und helfen Sie mir, ein Stück kristallisierter Geschichte in
Stücke zu hauen."

Er ging auf Werner zu und legte ihm den Arm um die
Schulter.

.Lieber Mensch, ich fühle mich so angstvoll allein, als wenn um
vnch Raum und Zeit sich in Nichts auflösen und nur Sie bei mir
sind. Ich fürchte, die Möbel verfolgen uns einst wie Gespenster.

Sie schwerer Mensch voll tausend Hemmungen, ich laste Ihnen
heute eine neue auf. Ich glaube, Sie selbst können sie gar nicht ab-
toerfen. Vielleicht kommt einmal eine verrückte Konstellation, ein
Weib nimmt sie und die tausend Tore ihrer Seele brechen auf und
Sie blühen. Und dann .“

Crr streichelte ihm zärtlich die Schulter und riß sich loS: »Fangen
wir anl"

Mit einem leisen, fast zärtlichen Schlag schlug er einem
Biedermeierstuhl ein Lein ab. Werner stand zögernd und fiebernd
neben ihm. „Stühle könnten im Unterstand verwendet werden,"
flüsterte er mit gepreßter Stimme. „Nicht diese," sagte Hansen und
Attschlug mit kräftigeren Schlägen den Stuhl ganz.

Und durch den Raum klang gespensterhaft das Klingen zweier
Belle und das Krachen von Holzteilen. Draußen heulte Nachiwind.

. -Sie schlagen zu hastig und zu erregt, Werner! Ihr Holz
splittert, al» ob Sie Menschenknochen zerschlagen. Seien Sie ruhig,
still, knhl — so fieberhaft kühl, als hätten Sie ein geliebtes Weib,
das Ihnen nicht fiir immer angehören durfte, vergewaltigt und er-
stochen. Tann läßt man c- noch einmal und zerschneidet ihre
Glieder langsam, behutsam, damit nicht zuviel Blut fließt und man
die Teile unbemerkt vernichten kann. Ter schöne weiße Leib wehrt
sich ja nicht mehr, ebensowenig wie sich dies rote Mahagoni« wehrt."

Abend» stand Hansen vor dem zornroten RegimentSkommatt-
beut:

»Herr Leutnant Hansen! ffie ist eine solche Handlungsweise
nur möglich gewesen? Sie scheinen einen merkwürdigen Geschmack
an den niedrigsten Betätigungen oon Muskotenfäusten zu besitzen.
Kennen Sie keinen standesgemäßercn Sport als die zerhackte
Kommode? Das Regiment ist durch Sie schändlich blamiert. Seine
Exzellenz wird einen schönen Begriff von dem Geist in unserer
Truppe bekommen, wenn chre Offiziere schon im Suff beilschwin-
gend auf Mahagonimöbel cksgchen. Acußern Sie sich bitte dazu!"

„Herr Oberst, ich glaubte nur auSgesührt zu haben, was mir
schon zwanzigmal befohlen wurde, und wa» mir auch in diesem
Fall bereits dienstlich angekündigt war."

„Dienstlich angekündigt! War für neue militärische Ausdrücke
belieben Sie da zu erfinden? Ich kenne nur erhaltene Befehle!
Wenn man nur dienstlich anfünbiat, um Ihr Ziviljargon zu ge-
brauchen, daß wir demnächst nach dem Westen sollen, darf ich da
beut mit Sack und Pack abrücken und nach Frankreich tijmeln?
Konnten Sie den endgültigen Befehl nicht abwarten? Merk-
würdigerweise mußten Sie den Befehl mit Ihren eigenen Männer,
fünften ausführen, nachdem Sie sich vorher in daö erforderliche
Alkoholjtadium hineingetrunken hatten. Hatten Sie beim kein
Gefühl für den Kunstwert dieses Stils 6 la Biedermeier?"

„Es ging mir wohl ab, Herr Oberst."
»Das schc'Nt mtt auck. Und dabei studierten Sie doch Kunst,

gcschichte, nicht wahr? Scheinen auch mehr hinterm Bicrtopf ge.
festen al» Mob-ft gelernt z>t haben. Ick werde dafür sorgen, daß
Sie für Ihre Zerstörungswut ein angebrachtes Betätigungsfeld vor
den englischen Gräben in Flandern finden werden. Lassen Sie hort
bitte bie Schwungkraft Ihrer fWäimcrarim am Stacheldraht aus,
schleudern Sie Handgrairalcn auf die englischen Affcnschädel statt
Beile gegen cchlc Kunst."

»Die ist dort bereits vor mir sicher, Herr Oberst."
„Gott sei Dank! Vor allem bekommen Sie dort nicht das (Bus

von stammverwandten Teutschen unter die Finger, sondern höchstens
Franzosenkram. Sie haben der deutschen Sache im Balicnland un-
erhört geschadet, haben den deutschen Ruf geschändet! Waschen Sie
diesen Flecken in Ihrem Ehrenkleid mit Enytandcrblut rein. Dazu
wünsche ich Ihnen Glück. Ich danke!"

(Ende bei Vorspiel».)
(Fortsetzung folgt)

Klabund in Kayern.
Drei Anekdoten.

Aprll 1919. In München war die Räterepublik au--gerufen.
Am nächsten Tag der Räterepublik überschritt in Lindau der Dichter
K1 a b u n d, au» der Schweiz kommend, die räterepublikanische
bayrische Grenze. Unter seiner Reiselektüre befanden sich zufällig

einige Schriften von Lenin. _2)er bayrische UeScrwachungs,
Unteroffizier entdeckte sie mit einem Sttrnrunzeln. Er sei sich nickst
darüber klar, was mit diesen Dokumenten. Die seiner Erinnerung
nach in Deutschland verboten seien, nach Vorschrift zu geschehen hab,'.

Er muffe seinen Vorgesetzten, Major Z., fragen, llebrigen» gehe der
Zug nach München ja erst in zwei Stunden. Wenn der Herr vor
der Abfchjn sich noch einmal erkundigen wolle, könne ar ihm end-
gültigen Bescheid geben. — Der Dichter kam eine halbe Stunde vor
Abgang de» Zuges. Berlegen lächelnd händigte ihm der Unter-
offizier bie inkriminierten Schriften wieder ein und äußerte sich
achselzuckend: „Ja, wiffen's, wenn Sie gestern kommen wären, dann
hatten mir Eahne die Schriften von Lenin konfiszieren müssen,
aber heut fan mir ja selbst Bolschewisten ..."

» <
T»

In Paflau wurde der Dichter nach dem Niede>ichlagcm per
Räterepublik ohne irgenbetnen triftigen Grund, wahrscheinlich auf
Denunziation hin, verhaftet. Man schleppte ihn in» Zuchthaus
Straubing. Hier wurde er splitternackt ausgezogen und Prozeduren
unterzogen, die sich schwer beschreiben lasse,' Man suchte in allen
möglichen Körperöffnungen nach geheimen Papieren . . . Schließ-
lich sand man in seiner Weste einen schweizerischen Hundertfrankcn.

schein ^damals nicht viel mehr wert als 1Q0 -rf.j. Erregtes Gewisper
und Getusckel der Uiftersuchung-konimissiou, au» dem sich eine
Stimme löste und wie Donner vernichtend auf den Delinquenten
niedersauste: »Da haben wir ja einen handgreislichen Beweis, woher
die Gelder stammen, mit denen bie bolschewistische Revolution gemacht
wird. Mit diesem Sündengeld" und er schwenkte die
Hundertfrankennote wie eine Fahne, „sind Sie bestochen
worden, dic Fackel des Aufruhr» nach Dahcrn
hinieinzuschleudern. . . . Wärter, führen Sie den Mann
ab . .

* » ”



nany und anderer. Dao war um jo oePdieniwoller, al» es neben
den technischen Ansprüchen auch beträchUichen Aufwand von Geistes»
und Gedächtniskraft erforderte. An seinem gestrigen zweiten Wend
trug et Bas fast schon in Vergessenheit geratene ep. 2 Adolf
Öe ns eIt » vor, 12 Etüden. Sie find seinerzeit von Schumann
stürmisch begrüßt worden, der in Henselt einen romantischen Mii
brühet: zu entdecken glaubte, aber nur die letzte, di« sogenannte

Vöglein-Etüde, erwarb iich dauernde Bedeutung-, die Vorzüge der
Simse, reicher Gesang der Mitrelstimateii, harfenartige Ausnutzung
wester Akkorblagert und Schlichtheit der Kanlabllität genügten nicht,
die Mängel einet allzu primitiven Erfindung zu komperisieren.
Strecker besitzt den tiutgaben gegenüber, die sie enthalten, eminent
technische» Rüstzeug und sehr große Ausdauer. Er ist aber klanglich
sowohl im Gesänge als im Passagen mäßigen noch zu trocken, um
ihnen alle Liebenswürdigkeit, di« sic schließlich besitzen, völlig abzu-
geioinnen. Ein weitere? achtsame? Horchen nach innen wird am
ehesten zu jenem Brusttöne führen, ohne den Pianistische Größe nicht
bestehen kann. Das gleiche gilt von seinem Vortrage der Sonate
op, 91 von Sinding, die unmittelbar an di« Thematik des zwesten
Satzes der T-Moll-Symphonie Sindings aitkniipst, aber in plätschernd
geschwätzigen Figurenspiele nur allzu rasch erlahmn Strecker mir

auch hier ein fleißiger, achtsamer und technisch außerordentlich
birtiiofer Interpret, vergaß aber gerade bei diesem Stucke, sein Forte
der Intimität des Rauincs anzupaßen. S. S.

Liedcrnltenv. Im kleinen Saal der Musithailc gab Fn. Dodo
Albrecht ihren ersten ßiebciabenb, der zioor unter all den
Schwäclvcrschetntingcn des Anfängeriums kitt, aber doch schon die
(Mcn'äljc für eine aussichisvolle Entwicklung bot. Die Dame besitzt

»in ziemlich voluminöses Orgmuiiaterial mit herber Färbung, das

einstweilen noch sehr der Schulung bedürftig ist, im Forte scharf
klingt, tm piano nicht genügend trägt unb zwischen diesen Polen
dyttamisch nickt nennenswert differenziert werden kann, zmnol der

Tcnansatz nicht immer leicht fällt. Zutieffingeii zerstörte manche gut
angelegte Stelle. Für Beechovens ..Ehre Gottes" reichte die Atem-
technik iiicht aus, die anderen Be«chovenliedcr scheiterten an ber

Öen Befangenheit unb der ungenügenden Belebung des miritalischen. Die Lieder von Brohvts, Hugo Mols und Rickard
Strauß waren gestalterisch richtig überlegt, auch wohl empfunden,

dock verkehrte das spröde Material etliches zu Peinlicher Wirkung.

Trotzdem nahm man das Gefühl mit, daß die Sängerin etwas zu
geben batte, da» bei gehörigem Fleiß, seelischer und kultureller Reise
zu schönen Resultaten sichren sann. Am Flügel saß 9err General-
musikdirektor Pollak.

Zu dem Konzert Emmy Land und Joses Groene», der

sich freundlichst für den plötzlich erkrankten Herrn BuerS zur Ver-

fügung stellt, dal heute abend 7f‘ Uhr fialtfindet, find noch im

Lorraum der Musikhalle einig« hundert Karten zum Preise von

SO und 50 M, die aus den Vororten zurückgekommen sind, zu haben.

Wer sich einen großen Genuß verschaffen will, sollte nicht versäumen,

dieses Konzert zu besuchen.

Theaterkarten zu Vorzugspreisen sind an unserer Theater-
kasse zu haben für Hamburger S t o d t t h e a t e r: Montag
„Die tote Stadt", Dienstag „Fidelio", Mittwoch laut Spielplan.
Kammerspiele: Montag „Gespenstersonate". Sckiller-
T Heater: Tägl. abends „Asckenbrödel". — Zum Weihnachts-
Konzert des Barutbecker Volkschor? am 21. Dezember
sind noch Karlen zu 35 X zu haben. Ebenfalls zum Konzert des
Hamburger Bolkrchors am 2. Januar ju 30* und
10* — Außerdem sind noch Karten zu Laben zum Konzert
Reisser-Skala am 2. Januar tm EuriobauS iu 45 * —
Tie Theaterkasse ist geöffnet von 10 bis 1 und 4 bis 6 Uhr. Sonn-
abends von 10 bis 8 Uhr.

Volksbühne Gros: Hamburg. Für das Symphonie
Konzert am Mittwoch, 20. Tezember, sind noch Karlen in der
Geschäftsstelle und an der Abendkasse zu haben.

Kleine Notizen. Ein Konzert seine« Kinder chor»
Deronitaltet ber Gesangverein Herwcgh - Vorwärts
um Dienstag, 19. Dezember, 7'4 Uhr abends, tm großen Saal des
Geiverkschastsbatisco unter Mitwirkung sott Hans Bouneval, ber
Lieber zur Laute singen wird. Tic Chorlieder und Lieder zur
Laute werben unterbrochen von „bunten Tänzen" ber iunbei bet
Shor». — Ein Weihnachtskouzert veranstaltet ber Volks-
chor Barml.' cck am DvnnerS.tag, 21. Dezember, 7K Uhr, in
der Aula der Realschule Uferstraße unter Mitwirkung von Els«

v. Levetzow (Rezitation) unb Han» Bonneval (Sieber zur Laut« .
Die Leitung beiber Konzerte hatHeinzHamm. — Hambur
ger Stadttheater. Der WeihnachtSspielpIan verzeichnet:
Erster Feiertag: „Die Meistersinger von Nürnberg" mit den
Damen Falk. Homann-Lange unb ben Herren BuerS, Schubert,
Schützenbors, Kreuder. Sckwarz usw. Frau Homann-Lange fingt
in dieser Aufführung die Partie der Magdalene zum ersten Male.
— Zweiter Feiertag, mittag»: .Cavalleria rufticana" und »Der
Bajazzo" mit den Damen Land, Stngler, Gotthardt-MonteS und
den Herren Bollmann. Stiegler, Wagner, Bronner und Schwarz.
Zweiter Feiertag, abend»: „Carmen" mit den Damen Olszewska.
Jensen und ben Herren Günther, Schuhenborf, Lohfing, Kreuder,
Schwarz, Taubert. — KomödicnhauS. Da? Weihnacht»
märcken „Frau Holle" wird während de? ganzen Monats Dezem.
her auch weiterhin täglich, nachmittags 4 Uhr, zur Ausführung
gelangen. Außerdem auch bis einschließlich Sonntag, »17. De-
zember, abends 7)4 Uhr. Von Montag, 18. Dezember an bleibt
das Theater bi? inklusive 24, Dezember an alle» Abenden wegen
Vorbereitung de? neuen Schwanke» in 3 Akten von Arnold unb
Bach, „Der kühne Schwimmer" geschlossen. Für bie Titelrolle
wurde der bekannte Berliner Komiker Georg Basels ge-
Ivonnen, der an diesen Ahendproben bereite teilnehmen wirb. —
Schiller-Theater. Der außerorbcutlicke Andrang zu bem
Görilerschen Weihnachtsmärchen „Aschenbröbel" hat zur Fol^e, baß
viele Theaterbesucher nachmittag» vor ausyerkaustem Hauf« un-
verrichteter Weise wieder umkehrcn müssen. 1 Die Direktion emp-

fiehlt deshalb wiederholt, sich für die Nachmiiiagsborstelliincien
be» Vorverkaufs bediene» ju wollen. — Po» Sonntag, 15. De-
zember, 7 Uhr abend?, an findet in der MusithaUe, großer Saal,
ein BläserkammermusiJabenb statt unter Mitwirkung
bon E. Land (Sopran) unb E. Weitz-Mann (Klavier). Siehe
Anzeige. Nächstes Konzert fiubet erst ant 25. Tezemher wieder
statt. - Saban-Spiele. Die Deutsche Bühne bittet uns,
Sarans hinzuweisen, daß die Aufführungen .Der ichwingende
Tempel", „Erste episch« Tanzfolgc: (früher „Die Geblcnbeten"
genannt) nicht in der Ernst Merck-Halle, sondern im Convenl-
garten statt finden. Sonntag, 11 Uhr, wird nicht „Der schloingende
Tempel, sondern die .Erste etztsch« Tanzfolge" gegeben-

Stallmeister Schlatermmrst,

h:S&cr trn Di«nst« bet II. Selben bet SBoithepu'atmn auf
5? 1 n .^L\ r 1 ° n ?,' se««n her bot längerer Zeit im .Hamburger
C*n ichwere Beschuldigungen erboben worden waren, ist jetzt im
ISege bei ordentlichen Disziplinarverfahren» au« dem Dienst
entlassen worden.

Forderungen der Hausverwalter. Und geht folgende Protest-
Aufnahme zu- .In der am 13. De-

aetnbet 19— tm Gewerbehause stattgefundenen gewaltige» Protest»
Versammlung (®rofcer, Saal dicht besetzt j de» H a u S v e r w a I t e r .
verein» von Hamburg und Umgegend. Geschäft-stellc Kolding»

. ras;e 8, wurde folgende Resolution einstimmig angenommen:

.^ie versammelten Haukverwalter und Bizen Hamburg» und Um»
gegenb erheben Einspruch gegen den in der Senatsverordnung vom
11. November 19— viel zu u>cntg eingesetzten Berwaltungklosten»

r Verwaltungstätigkeit ist infolge der komplizierten
Rieteverrechnungen und Steuererhebungen derartig erschwert, dah

ie,er ß r ™8i |*fl’9c Zuschlag in gar keinem Verhältnis zu den
enormen Mehrleistungen steht. Kerner erheben die Verwalter noch»
ma.S Einipruch gegen die Auffassung deS MieteeinigungSomteS, dost

' e aeppenl chlbedieniing, das Papier, die GerichtSIosten und der»
gJeid'cn ju 'n VerwaltungStosten zu rechnen jind. Diese Leistungen
bezw Kosten stnd im wahren Sinne Betriebskosten zur Aufrecht»
erhaltung der GrundstückSberriebe. Die Verwalter fordern die Auf-
hebung bicier Verfügung. Ter BerwaltungSkostei^uschlag kann in»
folge seiner EntstehunaLiirsache logischerweise nur al» Zuschlag
jur die -verwaltungSaroest verwendet werden. Zum brüten erheben
Bit Verwalter den schärfsten Einspruch gegen die Methoden de» Vor»
staudes des GrundeigentümervereinS, der feinen Mitgliedern öffentlich
crllärt, der Verwaltungskostenzuschlag gehöre restlos den Grund-
eigentümern und nicht den Verwaltern. Die Versammelten fordewi,
d<rtz der jeweilige VerwaltungSkostenzuschlag restlos nur bemjenigen
gehört, der auch restlos die Verivaltungstätigkeit auSübt, ganz gleich,
ob er E-gentumer, Verwalter ober Bize ist. Ist die Verwaltungs»
taherfrit geteilt, so muß auch bet Verwaltungskostenzuschlag gerechter-
toeije ‘eilt werden je nach Art der Verwaltungstätigkeit. Die

und Vizen fordern von den Grundeigentümern nun endlich
ihr res Versprechen betr. Richtlinien in der EntschädigungS-
frage einzulösen sowie die Verschleppungs- und Vertröstungspolitik
auszugeben, damit die Verwalter und Bizen nicht in die Lage versetzt
werden, andere Schrstte zu unternehmen.“

Sic Vaudeputaiion teilt im Anzeigenteil dieser Nummer mit,
ditz stc den bei bet Müllabfuhr beschäftigten Leuten die Annahme
von Trinkgeldern und das Sammeln zu Weihnachten verboten habe.

Betriebsstörung aus dem Bahnhof Altona. Da» Eisenbahn»
BetriebSain: Altona meldet: Sonnabend morgen gegen 5 Uhr ent»
glcijte auf der Drehscheibe des großen Lokomotivschuppens auf
Bahnhof Wiona eine Lokomotive. Infolgedessen erlitten oie ersten
^-ernzuge, da die Lokomotiven nicht auB dem Schuppen konnten,
mehr oder weniger erhebliche Verspätungen. Auch die ersten Stadt-
bahnzuge wurden in Mitleidenschaft gezogen. Geaen 7 Uhr war
dre Storung wieder beseitigt.

Sammelliste verloren gegangen. Die Sammelliste Nr. 6440

für die Weibnachtsspende der Erwerbslosenkinder ist verloren ge.
gangen. Sollte die Liste vorgezeigt werden, ist sofort Anzeige zu
erstatten.

Zur Nachahmung cmtzfohlen! Der Sparklub „Nu spor

man to", Bullenhuserdamm 8, spendete auS seinem Ueberschuß für

die Kinder der Erwerbslosen die Summe von 4000
Bravo!

Die Fahrkarten an der Jahreswende. Müdem 1.Januar
tritt bekainitlich wieder eine beträchtliche Erhöhung der Personen»
tatlfe der Reichsbahn ein, die weü über 100 Prozent betragt. Bis-
her war bei einer Tariferhöhung seit langer Zett die breitägige
Gültigkeit einer gelösten Fahrkarte ausgehoben. Aber diesmal können
am 1., 2. und 3. Januar noch Reisen gemacht werden für die die
Fahrkarten bereits tm alten Jahre gelöst sind.

Für die Kriegsblinden. Ein Wohltätigkeitskonzert, das der
Bandonionkluv .Okiavio“ von 1888 mit der Liedertafel „Eintracht"
von 1883 im Kinopalast am Btllhorner Röhrendamm veranstaltete,
erbrachte den ansehnlichen Betrag von 24 836 K, der den Kriegs-
blinden .AamburgS überwiesen wurde.

Auf gefundene Flaschenpost. Durch die Besatzung eines Hoch-
seenscherS wurde in der Helgoländer Bucht eine Flaschenpost ge-
borgen, durch die der Mariuegast Rudolf Petersen vom
Kriegsichiff „Pommern", das am 31. Mai 1916 tm Seegefecht
nor Helgoland untergegangen ist, feine Braut benachrichtigen wollte.
Tas Schreiben lautet: „AIs letzter Gruß der „Pommern". Dir,
meiner Braut, die letzten <8ruße. Wir gehen unter und sterben."
Tie inzwischen verheiratete Braut konnte von dem Schreiben noch
nicht benachrichtigt werden, da sie seit dem Untergang der „Pom-
mern" schwer nervenkrank ist.

Beraubung eines Kriegsbeschädigten im Eisenbahnzug,
Jn einem Abteil für Kriegsbeschädigte wurde auf der Strecke
Wittenberge-Hamburg ein Kriegsbeschädigter von drei
llnbelannten betäubt und beraubt, nachdem eine ihn begleitende
Krankenschwester in Hagenow-Land den Zug verlassen hatte. Dem
Betäubten wurde fein wertvoller Opofsumvelzmantel, Uhr mü Kelle,
Aktentasche, Brieftasche mit Bargeld und andere Effekten gestohlen.

Auf räuberische Erpressung, Nötigung im Amte und passive
Pksiochung lautet die Anklage gegen die bisherigen Polizeiunter-
wachimeister der drittel: Hundcrt'Laft Paul F. und Adolf SB., die sich
vor dem Schwurgericht zu öetaiumoricit hatten. AIs die Angeklagten
am 3. Oktober diese» Jahres mit ihrer Hundertschaft am Oderhöst
lagen, melocten sie sich freiwillig zu einer Streife. Auf diesem
Tieiistwege trafen sie zwei englische Seeleute, die zwei in einer SSirt»
ichaft gekaufte Flaschen Rum in der Tasche hatten, in der Nähe
eines Schuppen». Tie Angeklagten machten ihnen Gar, daß sie wegen
Tiebstahlsverdachtes zur Wache geführt werden müßten, liehen sich
über bcwegcm die Engländer gegen Zahlung von 300 M ihrer Wege»
sieben zu lassen. In derselben Nacht stießen sie aus zwei andere
englische Seeleute, die sie nach ihrem Quartier fragten. Bei dieser
Geksgeiiheit soll F. an dem Kasten seines Dienstrevolvers manipuliert
haben, al; wolle er schießen. Dw Engländer ließen sich nun ein»
schüchwrn und gaben ihnen 900 M. Bei der Rückkehr aur ihr Schiss
leisten die Seeleute den Vorfall dem Wachoffizier mit, bet sogleich
mit ihnen zur Wache ging, wo sie die Angeklagten als tee Zitier
bezeichneten. Die Angeklagten behaupten, dir Leute hätten ihnen
das Geld freiwillig gegeben. Dagegen bekundete einer der al» Zeugen
vernommenen Engländer, F. hatte, al» er an feiner Dieiistwasfe
manipulierte. ..Moiren, Monist" gerufen, wodurch sie eingeschüchterr
wurden und Geld gegeben haben. Zuerst hätten sie 500 .<( und, da
ihnen das nicht genügte, noch 400 Ji an SB. gegeben. Nach dem
Spruch der Geschworenen werden die Angeklagten der passiven Be-
stechung, der mehrfachen Erpressung und der Wtigung im Amte
für schuldig erachtet. Das Gericht erkannte gegen jeden bei Ange-
klagten aus zwei Jabre sechs Monate Gesängnis, drei Jahre Ehr-
verlust.

Mißglückter Fluchtversuch. Vier in der Tischlerei des Gssäng-
NlfseS Fuhlsbüttel arbeitende Gefangene überfielen den Wächter,
knebelten ihn und zogen ihm die Uniform aus. Einer der Gesänge
neu tleibcrc sich damit, sie verschlossen die Tür und ein „Aufseher"
und 3 Gefangene strebten dem Auegang zu. Von einem Posten
der Orpo wurde der „Wärter" nach der Parole gefragt, dieser er-
widerte mit einer Gegenfrage, so daß der Posten abgelenkt wurde.
Plötzlich fielen alle vier auch über ihn her, mißhandelten ihn arg
und erstiegen bann die Mauer. MS sie sich auf der andern Seite
herablasien wollten, wurden sie durch Schüsse, die ein zufällig an

dar Lußenseit« der Mauer befindlicher Inspektor aSgafc, daran ge-
hindert. Sie versteckten sich im Hof, wurden dort aber entdeckt tutb
wieder in Gewahrsam gebracht.

DiebstahlSchronU. Am Mittelweg 124 erbeuteten Nachschlüssel-
diebe japanische seidene Decken, Pelze, Uhren und Schmiicksachen
und 148 000 Ji. Bargeld. Der Gesamtwert beträgt 2 Millionen
Mark. — Am Äattrrpel entwendeten Diebe Anzüge, Hosen, Joppen
und andere Kleidungsstücke im Werte von 1 Million Mark. — Für
Vi Million Mark Schinken, Speck und Würste erbeuteten Einbrecher
in der Haminerbrookstraße 96. — 7 Treibriemen wurden in der
Ulmenstraße 21 entwendet. — Taschendiebe suchten einen Mann
heim, dem sie Uhr nebst Kette und Anhänger, eine Brieftasche mit
20000 Ji und 6 Dollar sowie eine gvkdene SchkivSnadel mit Perle
im Gesamtwert von 600 000 stahlrn. - In der Tüppelstroße 3
wurden Stiefel und Kleidungsstücke sowie Goldsachen im Werte von
über 500 000 JE gestohlen.

Hart bestrafte Vergeßlichkeit. Vergessen und gestohlen wurden
in der Damentoilette eines Restaurants der EimSbütteler Thauffee
zwei goldene Ringe, mit Brillanten besetzt, die einen Wert von
% Million Mark besitzen.

Durch Snub überfall sind dem Seemann Rudolf Thomas, Hafen
ftrahe 88, in der Hafenstraße 70 000 Ji in deutschem Gelde, 60 000 Jt
in spanischem Gelde, eine silberne Uhr mit Doubleketie, eine schwarz-
lederne Brieftasche sowie eine Ausfuhrbewilligung entwendet. Tie
Täter sind unerkannt entkommen.

Altona und Umgegend.

Die Befühle der Liede.

Mr sind es im republikanischen Deutschland nachgerade ge-
wohnt, daß republikanische Richter, soll heißen in Diensten Cer Re-

publik stehende Richter, in allen Prozessen mit voliiischcm Einschlag
ein überaus feines Verständnis Baben für die Gefühle der Prozeß-
beteiligten — wenn es sich um politisch rechtsstehende Personen
handelt. Das Verständnis schwindet jedoch, je weiter ein Prozeß,
beteiligter politisch links steht Diese Erscheinung ist uns, wie be-
merkt» nicht? Außergewöhnliches mehr, hewnnderungswürdig ist
manchmal nur die Art, wie solch zweierlei Maß motiviert wird.
Nickit alle rechtsprechenden Richter sind bemüht, durch wohlgewählte
Worte sich wenigstens den Anschein der völligen Unparteilichkeit zu
geben; es gibt eine ganze Anzahl, die sich gar nicht scheut, aus ihrer
Abneigung gegen die republikanische StaatSforin kein Hehl zu
machen, indem sie die indirekte Methode wählte, der Monarchie oder
ihre Träger ihre Sympathie zu bezeugen.

Vor dem Monaer Schöffengericht kam am Freitag ein Be-
leidigungsprozeß zur Verhandlung, der an sich kein größeres
Interesse beansprucht, wenn nicht der den Vorsitz führende Richter
eine Haltung eingenommen hätte, die ein be»eichneick>eS Licht auf
die „Einstellung" vieler Richter wirft. Asttzeklagt war ein ge-
wißer Salier wegen Beleidigung des Oronungspolizei-Haupt-
Mannes w Waechtern. H. hatte sich um Anstellung bei der
Ordnungspolizei bemüht und gab bei seiner Vorstellung vor dem
Hauptmann den Genoffen Kirchner als Referenz an. Darauf
soll nach der Behauptung H. der Hauptmann etwa folgendes ge-
sagt haben: „Sie glauben, wenn Sie den roten Lappen schwingen,
werden Sie befördert?" Aus der Anstellung wurde nichts, da H.
über feine Studienverhältnisfe falsche Angaben gemacht haben
soll. Dagegen wurde gegen ihn die Beleidigungsklage angestrengt,
da er den Hauptmann fälschlicherweise jene Aeußerung in den
Dcund gelegt habe. Vor Gericht bestritt der als Zeuge geladene
Hauptmann entschieden, die erwähnte Aeußerung getan zu haben.
Das Gerichi kam deshalb zu dem Schluß, daß H. gelogen habe
und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 20 000 <<. Wir ent-
halten uns jeden Werturteils über die Strafe,, obwohl die Höh«
der Getdsnase zu der sonst für derartige Delikte erteilten auffällt,
unS interessiert vielmehr die Begründung, die der Vor-
sitzende des Schöffengerichts, Herr Amlsgcrichtsrat Römer,
dem Urteil vorausschickte. Er sagte etwa folgendes: Das Gericht
ist sich zunächst im Zweifel gewesen, ob überhaupt eine Beleidi-
aung Borliegt, selbst wenn die dem Hauptmann zugeschobene
Aeußerung tatsächlich gefallen wäre. Der Hauptmann ist früher
königlicher Offizier gewesen und hat seinem König
bi e Treue geschworen, und es märe also durchaus
erklärlich, wenn er an jene Zeit zurückdenkt und für sic G e -
fühle der Liebe hegte. Wenn er also eine solche Aeußerung
getan hätte, würde hier keine Beleidigung vorliegen. Diese ist
erst gegeben, wenn die von H. verbreiteten Worte unwahr find.
Das ist der Fall und deshalb ist der Angeklagte zu Vorurteilen.

Aus dieser Urteilsbegründung geht also hervor, daß der
Amtsrichter ei für durchaus richtig hält, wenn der ehemalige
Armee-Ossizier für seinen früheren Königseid ..Gefühle der
Liebe" hegt. Was für Gefühle iirutz nach Ansicht des Amts-
richters denn der jetzige Polizeioffizier für den Eid hegen, den er
der Republik geleistet hat? Nach einem alten' Bibelwort —
sicher ist der Herr Amtsrichter ein christlicher Mann — kann
„niemand zween Herren dienen, entweder et wird einen lieben
und heu aithcrii haiiyi, obiiL-ei wzrd einem anhangcn und den
anbecn verachten". Wir wollen hoffen, dap der Poli übanvtmann
V. W. nicht nach den Worten des Serrtt Amtsrichters handelt.
Wer eine andere Frage taucht auf: Wie stellt sich der Herr Amts-
richter s« l b st zur Republik, der er doch den Treuc-Eid ge-
schworen hat uns in deren Namen er täglich Recht sprechen soll?
M» Richter ist er sich der Bedeutung seines Eides doch bewußt,
denn täglich erteilt er den Zeugen darüber Belehrung! Wenn
der Richtet auch solch« „Gefühl« der Liebe" für Sie frühere
Staatsform hegt, sollte er al5 aufrechter Mann nicht auf seine
Unabsetzbarkeit pochen und au» seiner Auffassung di« Konse-

gnenzen ziehen. _ .

Privatrechte an Wasserläufen. Tas Polizeiamt bittet uns,
mstzuieilrn, best Rechte von Privatpersonen an Wasserläufen mit
btm Ablauf von zehn Jahre« seit Inkrafttreten des WaffergesetzeS
vom 7. April 1913 erlöschen, insofern nicht vorher ihre Eintragung
in das Böaßerbuch des Bezirksausschußes in Schleswig beantragt
worden ist.

Die Arbeit in Bäckereien und Konditoreien zu Weih-
nachten nud Reujahr. Der preußische Handelsmmister hat im

Einverständnis mit den maßgebenden Organisationen angeordnet,
baß zur Sicherstellung der Brotversorgung nicht bet zweite Weih-
nachtsfeiertag, sondern bet 24. Dezember, und ebenso her Sonntag
vor Neujahr (Silvester) für die Arbeit in den Bäckereien unb Son»
bitoreten freigegeben wird.

Vvm Ant, überfahren unb getötet. In der Hollänbischen Reih«
wurde am Freitag abend der fünfjährige Heinz B. von einem Auto
überfahren unb sofort getötet. Die Leiche wurde in di« elterlich«
Wohnung geschafft.

Tödlicher Unfall. In der Nacht zum Sonnabend stürzten im
Hause Gerbertstraße 8 der Schloßet H. und seine Braut, die ver-
witwete Frau G., die zusammen eine Bierreise gemacht hatten und
angetrunken waren, die Treppe herunter. Tie Frau erlitt einen
Schädelbruch unb war sofort tot, der Mann trug schwere Rippen-
brüche davon und mußt« ins Krankenhaus geschafft werden.

Vermißt wirb seit Donnerstag der 61jährige Arbeiter Jod
Köhnke aus der Lobuschstraße 37, 2. Et. Er hat sich an diesem
Tag« zur Arbeit begeben und ist seit der Zeit verschwunden. Der
Mann ist 1,62 Meter groß, dunkelblond und bar einen kurzen
Schnurrbart,

Diebstäble. Auk einem Lager in bet Bäckerstraße wurde ein
Posten Metalle, Rotguß, Kiwscr, Wei, Messing und eine weiße
Marmortischuhr, Wert 600 000 Jt entwendet. Ti« Täter sind ge«
waltsam eingedrungen. — Aus einer Werkstatt in der Langenstraße



UGO HMSB

vom 3. Dezember bis 4. Januar

Sehenswürdigkeiten und Beinst. gnngen aller Art

ZIRKUS D. ALTHOFF

Trockene Wege, Feenhafte Bekuchtnng,

MHML

St assenbahn 25, 30 nnd 39 - Billigste Fahrgelegenheit

Vorortsbahn, Haltestelle Holstenstrasse.

MO

Fernspr.
ans5u.v96.

Ijy^uramola-

rammophonf?
Ausfiewähbe Künsflnrplaffen .]

Reederei K. M. Faber & Co

G. m. b. H. Alterwall 69

Schiffsmakler

und Beinichtunosagenten.
An- und Verkauf von Schiffen

Telephon : Vulkan 3681/82 und 182b

raulsagiing.

Für die überaus
große Teilnahme
und Kranzspende
beim Hinscheiden
m. lieben Sohnes
u.nnseresBruders

Karl Hohenberg
sagen wir fämtl.
Einwohnern von
Tannberg und
Lurup uns. besten
Tank.

Frau

M. Bolienberg
u. Kinder.

Zum IVtibnacbtskste

empfehle noch zu sehr günstigen Preisen

la Spirituosen, Liköre und Weine

Carl Sternberg
. Gross-Destillation

Hamburg 15, Jeni»chstra»*e 21-25. Fernsprecher: Elbe 2202 nnd Elbe 6960.

Spezial-Ansschank nnd Flaschen-Verknus

Hambura : Brandstwlete 60, Steindamm 150, Blüh. Röhrendamm 121, Hamburger
a Strafle (Ecke Wagnerstrale), Mühlenstraße (Ecke Elbstrafle), Billb.

Röhrendamm (Ecke Mühlenveg), Neustädter Neuerweg 1 (Ecke Schaarmarkt), Jenischstr. 21.

Altona : Bachitrale (Ecke Lindenstrafle), Qr. Bergstrafle 139, Gr. Johannisstrafle 31,
- Schulterblatt 17.

Musikwaren

allerArs

Gegründet I
1858 JdJ

5 Uhr:

Altpapier

3.

Besenblnderhof 57, am Hauptbahnhof.

Sonntag, den 17. Dezember:

f” Geschlechtsleiden. >
X Ohne Queoksilb., ohneBer fsstörnng, ■
ä Blutuntersuchung. Aufkl Brosch. 28. S
B diskret verseht geg. Eins. X 200. B

■ spwiaiant Dr.Hollaenders^^' I
Colonnaden 26. I

WH fOj-1 TB . 4<-7 sm., Senat. 1012. .rtV

(mit

r^ür unsere Leser gegen Vorzeigung der neuesten BczugSv.e,S-c.uittuug au. vorftchcudcu Zeiieupreis 20% Ermäßigung

3"

^ri-u^-lrgemmien ♦ ll llniint)
55 Dü iernstr. 35.

Siamcu u. Nr. 35.

rillanleo, Uhren,
Eintritt 110Ä(inkl. Steuer).

Selle®1

Sgeichers BallhausDamcnhüte. Tpottartiket

*i

Ärif Siinle-Prein-lliil
Sonnt, 17.. 5 u.« Uhr
i WiCi.irs. ctrttbnerort 1.
Zed.Nlinw. Preisskat

Alter Sieinweg 5«,
5i Hult, SilMimdt 66

ÜiBw, niltritt. 71
lltii«, St. 6tt|lr. 76.

Fachschule s. d.Samr-
friltnretwribr

Besenbinvcrhos 3,
Len. Adolf spirkenagei.

Grllndl. sachmänn.
Unterricht uFrineren,
Ondulieren Massage.
Schönheitsp.,Manik.,
Schmink.,Haararbeit.

Sportpaletot»
Schlüpfer

Anzüge
i tl flti.,biti|tt, trift

?ril;ah!g. gröattei

12z-3 Uhr geschlossen.

Weihnachtskarpfen

Preis - Skat

i.Sang.-n.Keglerheim
Hohel.-Thaussee 49

Sonntag, 17. Dezbr.,
norm, loj Uhr.

Fritz Dörfleln.

Konfektionshaus

WlMi».d.H.

Eckernsorderst 40,

Grüner Deich 167.

Sonnabend u. Sonnt.

Tanz.

Regelmäßiger Post-, Passagier- und
Frachtdampierdienst

ROYAL MAIL LINE
TUE ROYAL litt STEAK PACKET COMIMT

Ein praktisches Weihnachtsgeschenk.
Zu ha’ en in den einsrhfäaieen Geschäften.

Gänse-Preis-Skal.

3ri Seruabb u Jjnricj
Ans 8 Uhr u. 7 Uhr.
W. Lars. Bachstr. 109.

Der rote Handschuh.
Monumental-Abenteurerfilm in 6 Abteil.

3. Teil: yeiierrastiiendß Eothiilungeo.

Fünf Akte mit Marie Walcamp.

Jeder Teil ist in sich abgeschlossen.

Ute Gebisse

pro Zahlt m. echt. Sti.ten
sicht int 4 »,6.7g 800J1L
■. m..gold B. ailb. Kett.,
Ringe, Löffel niw.kft.
Frau C. Willig, Velis-
derlei st.5. Ill.Strüb.: L

6.7.8.11 Bochb. Wügnerttr

Die Verlobung unserer Tochter

Paula mit Herrn Ricardo Banus
beehren wir uns anzuzetgen.

Robert Marquardt u. Frau, nebst Familie.
Hamburg. Buenos Aires.

Gut gepflegte Vollbiere
aus der Elbschlofl-Branerel

= Deutscher Porter.

rNsbel

100 verich. Zim.
und Küchen.

Eiuzcltnöbel,
KleinmSbel re.

C.Reimers&Co.,
Eimöb. C Hauss. 60

im gr. Möbelhaus.

Hlrillirit, Matratz.,
Unterb., Steppdecken,
Kinderbett, i Holz u.
Met.,leppitl,e, Läufer,
Vorlag., Brücken.Ger
inten, Stores, Roul..
Köper, Tüllbettdecken,
Sordsell., Bänke,Tische,
Arbeuost., Wäichep.,
Paptetkörb.,bes.bill.i.
Et genrerkauf Be)«r,
jBri|nt«i.15,flQl|r8urlih

. «atzen 2000 „
„ Füchse 30 000 ,

H. T. Wagnltz,
Eimsb.Chauss. 59/61.

Neuerwall 41.

zahle X. 1 oo mehr
a. jede Konkurrenz.
Susnnnenst.7.Rlet-
kowsky,Zorro.,l.X.r.

AchiunglNichtLonn-
abend tond. Sonntag,
17.Dez.,5llhr: viroß
tstänse Preis Skat.
W. Gnli Lnmpsisoeg 20.

Heute 8 Uhr:
(Vi otz. Preise Lkat,
11> sette <6 äns e

u. bin. Fleii -Preise.
Reuaur. „Vorwärts"

FranLnstrahe 12.

Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Ter BoistaRd.

Lcrkel und Futter-
Yschweincabmorg.
zu verlaus. Schrecks
vlasthos, WandSb.,
ZoUstraste 25.

Gr.topln-K'
Hammerbrookerhof

Amsinckstr. 77,
Sonntag'. 17. Dezbr,

10 Uhr Tormittags.

—»Hamburger Stadttheater <-x

W eihnachten 1922
----- Außer Abonnement. =

Quecksilber
kaust, auch in tleinsten
Mengen,Hoter,Hbg,
Hamburglrstr. 97.

Tchlüüfer
11500 X

Sehr günstig, solange
Vorrat.

Peters, Valentins
kamp 1 i,Sckladeu.

Pelzwaren,
das biliebtesti

FesIgesU,
zu mäfligen Freiste

beim Kürschner

Friei.Elireni6ich

borenzstr. 30

2 Min. von der
Hochb. Süderstr.

। Kein Laden.

Teutsche Post- und Passagierdampfer

nach

AMWML

Seit 22 Jahr. kauf. Sie

Pianos

i. tadelt Beschaffh. b.

I.Czekaiski/b^”'
Hammerbrookstr. 31.

tigene Repsralurwerbiellt.

Das Diadem der Zarin.
Ein Kriminalfall in 6 Akten.

Lilli Flohr. Alwin Neuss.

Eduard von Winterstein.

Felle

aller Art kaufe

sidSGmPmS
la Kanin. 1300*

zu höchsten Tagespreisen!

G. Goldschmidt
F.nglische Pinnke 7.

Berkans von Pferden.

Freitag, 22. Dezember 1922, vor-
mittags 11 Uhr, sollen auf dem Hofe
der Maserne I, an der Vundcsftratze,
verichieoenr ausgemüsteite Pierde der Orpo
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar-
zahlung veikau't werden.

Bestchtigung eine Stunde vor der Ver-
steigerung.

Die Finanzdeputation.

OpereHm
Tägl..abds.7J Uhr:

DieMädels

von Davos

Optrtde tau Manin Knopl.

Sonntag, 3 erm. Pr.

Mascottchen.
Mittw. u. Sonnab,.

3‘ U1H-;
Das

Hamburg. Bilderbuch
Weihnachtsrevue

in.(iesane n Tanz.
Barometer, Operngläser

in grosser Auswanl.

Oeutscb. Transporlarlieiler-Terbanil

MWMMsflWlniM:

Lkrtrallellslellte htr Roll-, Tpedi-

1iolls-,8!oik-,Abftdr-ll.Möbel-
kdit-tshs am Mittwoch, 20. Dezember,
UllillDl abends 7 Uhr, im Gewerk-
schaftshause, Hinterhaus, 1. Stock.

Alleiseoarbkittt kLlL.sL
schaftshaus, Hinterhaus, 1. Stock.

Rohprodukten abends Sj Uhr, Gewerk-
schaftshaus, Hinterhaus, 1. Stock.

HanSdiener vor der Tür
abends 7 Uhr, GewerlschaftShauS, 1. Stock.

Wong! Knnklionäre! des Genosst
Laufkötter Dienstag, 19. Dezbr., abends
7 Uhr, Gewerkschaitshaus, bochliegendes
Restaurant: »Vom Kapitalismus zum
LozialtSmuS und Hochkapitalismus.-

Zu allen Versammlungen ist das Mit-
gliedsbuch mitzubrmgen, ohne dieses kein

Zutrtik. Die OittverwaltLng.

FarbBDlricbler

Framheinstr. 25
w e bekannt:

die Hälfte billiger
als jed. Konturreuz
Streich, ert. Oelsarbe,
Fußb -Oele, Lacke rc.

Vorztigl Hamburger Küche

als Spezialität:

Eisbein mit Sauerkohl.

Sonnt.-Nachm 5Uhr

üelliigel-Preis-Skal
Ki-tiger, Bullen-
hnscrdamm 8.

Schiiler-Tiiealer
Täglich 4 ii. 71 Uhr:

AsclieHbrödel.

Vroster Fleisch n.
Gänse-PreiS-Lkat
am Sonntag, 17.Dej.,

nad)in. 5 Uhr, btt

Bauch, ftx

(Zoiibcutflnrtcii
Jeden Sonntag: BALL.

g St. Pauli

8 I hr

Sonntags 0z rtr.

Für feile

zahle ich:
la Kanin .lOOOJK
. Haien . 900 „
. aiiibkiiii 411O.
. Kauen 150 1 .

tritt Fächle, Hierl er,
Jilile.daSelvslverb.

höchste Preise.

Friedr. Ehrenreich
ikorcuzstr. 20,

• 281 ill^b Sibntr

Siaiieiiiißoie.'KLPa^

Vaarhandluua. Altonarrstraße 40.

von Kontoren, Geschäften, Privaten,

Zeitungen IOiiä, Akten geh. KM) K.

Bücher, Abfallpapier, Pappen. Kartons. Lumpen. Knochen,
Säcke, Sackleinen, Tauwerk. Gnmmiabfall, Linoleum-
abfall, Flaschen, Bruchglas, Metalle, Eisen, Papiersäcke,
Papiergewebe, Roßhaare. Schweinsborsten usw. kauft

jeden Posten höchat zahl end

Zimmermann, Marknsstr. 49. Hansa 7707.

Streng reelle Bedienung. LL
Gemeinnütziger Bauverein

Winterhude, e. G m. b. H.

Zweck d. Vereins: Dau von Etagenhäusern m.

7->ii.lMmt-W!mzL SÄ
ä25000, 28000 u. 33000X Sprechstunden
füglich von b—7 Uhr |iabir|«fc.3, ch,f„ i.

Fribtlfc. 11, II., bet der (Ärindelallee.

Verhaod der SchiDszimnierer ßeulscblaods

Zahlstelle Hamburg.

MitMer-Rttsallinllllng

am Dienstag. 19. Dez., abdS. 7 Uhr,
im Gcwerkschaftshause (gr. Saal, oben).

Tagesordnung: 1. Vorstandebericht
vom Ortsausschuß. 2. Deitragsregulierung.

:SUHR & CLASSEN
Hamburg. Hohebrtlcke 1

Börsen tand: Kontor 58
j Fernspr : Hansa 8788. Alster 2700, Elbe 7428.

Aenderungen Vorbehalten.

NKhere Auskunft erteilen:

ROYAL MAIL LINE
Hamborg, Alsterdamm 89

Telephon: Nordsee 4031/31, Elbe 1313
sowie deren Mekler

Grosser Saal

ab 4 Uhr:

Grosser Ball

Eintritt 80 X. (inkl. Steuer).

Lerr.-u. Tam-Fahr.
V last neu, fvottb. >
Bf. 6iui,eriiOribif59.

WM

auch Peddig
Größte Auswahl
Noch sehr preiswert

Geschw. Friedmann
Schulweg 8, Eimsb.

I VkWSlkii

jehtoii^uSukttfi

voriciih.prtiskn.

Kürschner

Fririr. Clmitll

LumsMO.;™;
Hochb. Süderstr.

e Kein Laden.

Lichtspiele
Beginn 3j Uhr.

neutscher HolzarbeilerverliaDil

" Verwaltungsstelle Hamburg.

MraNsdraMkll-Versammlung:
Montag, 18.Dezember, abdS. 7 Uhr,
im groffen Saale deS Gewerkschafts-
Hauses. Tagesordnung: Bericht
und Beschlußsassung über das Ergebnis
der bezirklichen Lohnverhandlungen.

Zahlreiches Erscheinen notwendig!
Verbandsbuch mitbringen!

brmeitrrte Kermaltung:
6 Uhr, im Bureau.

Stitrojittjlt btitfilti! “."ft
legen darauf aufmerksam, daß mit dem
1. Januar neue Beitragsmarken von
höherem Werte wiederum zur Ausgabe
gelangen und die alten Marlen nach dem
15. Januar nicht mehr erhältlich sind.
Notwendig ist aus diesem Grunde, daß
die Beitragsreste möglichst bald zum
allen Wert beglichen werden.

Die Orrsverwalkunst.

^Vermietungen^

(Vreundl. möbst Zim.
y sucht 3üj Herr bei
netten Leuten. Angb.
unt. B. A. 1 an das

»Hamb. Echo".

ÄgoBta™.
Margarethcnst. 34,
HS 2, Keller links.

WSLÄ

WkS

Alte und zerbrochene

StiplalleB
werden einget. gegen
allerneu. Schlager
u. Wethnachis-Ausn.

Musik-HauS

Hambötg-NewYork
Postdampfer ..Orduna“ IP. Dezember •

w ooWrea“ 8-JanuarlO23
• „Orbita“. 10. Januar 1023 „

Vorzügliche Einrichtungen
für Passagiere 1., 3. und s Klasse. !

Unterbringung d. Passagiere 3. Kl. in Kabinen. ■
Ununterbrochene lagergeldfreie Güter- S

annahme: Schuppen so und Sammelschuppen. !
Oie Dampfer lind mit Kühl räumen versehen. •

KirctiS

lyscli

Senntag

letzter Tag!

2 X : 3u.7| D
Der Fremden-

leflionär.
Nachm. Kinder

halbe Preise.

Vorwk b. Kist, Wiehert,
Tien o Clrcntknsi

LkbenUe Katzkii
kau'tzuExpoitpreisen

Carl Willer’s
Handels-Tierpark,

AUim, Kirchenstr. 34.
Ank. 3-7. Karte gen.
Ich zahle nachweieb.

Rohfelle!

.SKLäiisSWL Zähle für

la Winterfelle

Hasen 1000 Merk, Iltis
tifcl“fo,V'-jP 12000 Mark. Füchse

30 000 Mark, Kürschner-

, kaB,n bi» 750 Mk, well-
le orige Mau würfe, □gespannt, big
250 Mk., Wildkanin 400 Mk., Marder
__Wiesel, Otter, Dachse, Ziegen usw.

KauseSchmukkiach.
au-

CoH Silber, Platin
zu höch.t. Tagespreis
b. Doll., auch DoublA
ff .Dirrrka. Helikamp 1K

Uhren, Ucttl, Ringe
in

8old, Silber,
Platin

zahlt höhere Preise
wie jed. and. Firma

tae,llMiaiM

Wnöbtl

Sess.,Banf.,Hock. Ljer,
Telemannst.31,pt.,t.L.

d. höchst. Pr. st Katzen.
•tritlolt 58, |p I, 11

Sonntag geöffnet.

ßflfeptt allerhöchste
11 greife

Hi, 11 •«rt«rt.U5,,L

ÖieNeueSeit

Eiiuelheft 30 X, vierteljährlich 324 X

Buchhandlung Auer & Co.
Hamburg 36, Fehlandstrafle 11

Welle
kaust zu

höchsten Preise«

Kürschnerei

Sone Bieimen 24,
Ecke ABC-Str. 1.

Violinen, Mandolin,
Waldzuh. m. u. ohne
Unterr Sstuf Wunsch
Teilzahl. G. Becker,
Hammerbrookstr.l 1.

Noch billig!
Golsjockrn, Jumper,
Sweater. Herren- u.
Tamenhemden. Alle
Waren tausche gegen
Eckiaiwolle. Schaf-
wolle lauie zu Tages-
preis. Wolle z. Spin-
nen wird angenomm.

Hosenfeld,
Schwenckestr. 29, n.

Biod. Dameumäut.
a. qut. Stoffen, 4500,

6500. 8500, 12500,
15000 bis 80000

Tamrukost., doch,
mod., sesche Fassons,

Blusen, Kleider,
Leiden- u. Wetter-
mänt., Golljaeke»,
Jump-Klciderröck.
Kttisrii.Sk s .,5üttlr.72

fßüClMm,
rn» i «im Lacke,

rH,s»°«e
kssti!« kidjha f i|tspt

KßitßßF, Friedeßstr.74.
Aitonq.b.SchulterbL

M.H.Wilkens&SöhneA.-G.

Silberwarenfabrik, Juwelen.

Ankaufs^ Abteilung

Neuerwall 2, Obergeschoss.

Pavagki v. Aße
lauft in gute Hande
Hansen, vambg. 3«

Schließfach 192.
Höchste Preise

"ÜerieiT"

Garderoben

bill. auch auf Teil-
zahl. Rnbrrl flehen fc(e
Kais Wilhelmft.115

(Ecke Holitenp.atz).

6 ehr preisw. Berts.:Anz., Ulster, Hosen,
chem. flietnig Junge,
«h.^Jr. ÄtlrrlMS.

I 1 Schlüpfer
u. Anzüge, Regenmtst
billig. TietiiL iNoien«
hosstr.lt>,!.. b.d.Flora
Anz. gest. Sig, geöffn.

W achtmann’s Salon.
Altona, Gr. Freiheit 68.

GröCtes nnd «riiünries Lokal Altonas.
Sonnt Hf; Mittwoch:

Gr» Ballmusik

----------------- 2 Kapellen -----------------
Jeden Sonnabend: Vereinsvergnügen.

üW Vollständig neu renovierte Säle.

zahlt höchst. Ta e#pt.
Friedrich Bnhse,

Svaloingü.«4. l.St,
beim HU,pltz,|,,l„s

Felle
Hani«
Katze»
Haien
F> chse
Marder

. Iltis
kaust z. hochiten Preis.

Rolhißich Söhne,
Vtstt SltisBti 42 41
Ith VtrInnis,hie irr

liliitln nik iiilrt

alte und

jtrtrelhlit

eMplattci
vergüte hiihh Preise.

Werners

Sprechniaschine«.
«. Piano-Salou,

8diali|ilaLeo,
auch gebr.. zu verk.
Iollminn.5triil,r«t|4.
Marl -Räd.LL Uioiin.
Hammerbrookitr. 74.

Buppwg, Schaulvst,
<8rampb.u.P..Spieli.
Tiede, ichft 3,I.Bbck.

65 cm große Puppe
mit Zeug billig.
Goebe nr 21,ILr. 6.

Lat. maglca, Band-
harmonika u. versch.
5,it.t Äriihlht,5,3.t

Wogtieo;
graue «uv grüne,

Kanarien-

Hühne «. Weibch.
tauft ständig

ligsst FitlelsiiniiWwi.

nur Itnrsgtö« 1

6die Mihrelisiriite.

GolHSjltefw,

Trauringe
Gravierung so:
nnd kostenirei.

Theobald Rredehorst

Alter Steinweg 35,
l.iian» ^OrnssBeunki.

Hamburg.
fernspr.: I.'rnsi 2621.

öpltaMornSrill.

5a l DhnlterblaltSl (neb, Kinoflansen),

Oetag-EF
liaitAifilti i.ieperit
11. tontninimonteln
Krohn & Wölper
jinw>tt|72. 2llft,47(Pi

Sehr preiswerte

SOiBöioorra
für Damen u. Herren
ff. Sie imm. noch nur

öampsweg 54
Schuhwaren-eller.

Sonnt. v.2-8U.geöffn.

j vermischtes^

te- l^tll. Damlgirst igOiüerslräuße i 4Ö

Nhrltil. neu,v.4ntxH
an. Betts. An-u Verk.
In»lrrt.20,e,L landet

Mäntel

Kostüme, Kleider
in gr. Auswahl

direkt au Private.

H. Fischler,
Gr.Enrstah8,l.Ttep.

Atinn»chl,,eltztnkt Hl.
fti««l, ktsfl! Iniillts!

Kti bei Ikliling

iFbeilerkleidüflöill
Anz..Hos.,Lchiiips.
Hmd.Mütz.Sirümpie
Bet'b.,Hemdt.,Äolle.
Möller, lerlri»|t.57.

ßatflburg'Süd-

Wag, 25. Dez.,1MeiSteiSlllQGs

von Nürnberg.
i Zu kleinen Preisen

Dienstag, 26.Dez,. I Cavalleria nisticana.

1 ubr: | Oer Bajazzo.

«j Uhr: } Carmen.

Vorverkauf hat begonnen.

Frackanz. 46,48,60.
Eutawayanz., grauer
Anz, Winterpaletot,
wenig getrag., zu jed.
annehmbaren Preis.
8t«bbe.Uhlenhorfter-

weg 52, Hpt.

Spezial ~

Gummi-Mäntel-

-■ Berkaus
Enorm billig,!»Qual.

Z»tzl«,,erleichlnssi.

iicliler.SM
l.r.Querftr. d. Steinb.

Verein Hamburg. Musikfreunde

Sonntag, 17. Dezember, abends 7 Uhr,
Mnsikhalle, grosser Saal:

31. Volkstiimliches Konzert

BIMmmiKi.

Es kommen Mitwirkende: F. Land (Sopr.).
E.Weiss-Mann (Klavier). II. Brinckmann (Flöte),
A. Rrinhardt, M. Bley. H. Singelmann (Hoboei,
P. t<i äle, 91 Knoll (Klarinette). A. Uüsdier.
e. Schindler (Horn), A. Meyer. K. Henie (Fagott).

Vortragsfolge: Beethoven: Rondino.
Schubert: .Auf dem Strom“ f. Sopran. Wald-
horn und Klavier. Gieseking: Quintett für
Klavier, Hoboe, Klar nette, Horn u. Fagott.
Schubert: ,Der Hirt auf dem Felsen“ für
Sopran. Klarinette und Klavier. Gouncd:
Kleine Symphonie.

Eintrittskarten an der Abendkasse
(Kassenöffnung Uhr) und b. d. bekannten
Vorverkaufsstellen.

Nächstes vo kstiiinliches Konzert:

ta'äj, 25 Hör., LletaliMeiertaj.

Gardi»., Pettdeck.,
Halbstor.,Ntamiu.,
Porhangstoff.usw.,

BekilaUn u. Leinen.
flil. Ele,es fii) -gttM
fltriibülaiifihi ,—,
Müh>eudamm|43s i.

Prianien^

Feldstecher

Nachtgläser,
kft. zu höchst. Preis.

Morbicikl
5400, 5850, 7400,

mit Sßulft 78' 0-9500.
Reparal. all. fiorbro.
Fress en.Rostockersl.v.

27 Melallbeltslell.,
25Chai>el., 2Kle,der-
schrk., 3 Waichs., 6 gl
Nachlschik. m.Avoth.
noch billig. Marx,
Hafselbrookstr. 34,1V.

Weizsshlszricheslik!
Direkt ab Fabrik.

m . 1 gutArbeit,

AM.S8S
7500,8000,65i0,9200,11006,
12560,14600,15500 bis 19000
Anzahlg, Rest b.Abh.
Möller. Sitttlilr-ii, O

Direkt ab Fabrik:

stMIlM» ,5

lolngeÄS.
laMatr., 3teil., 5795,

6850, 8100, 10500.

Möller, ft 57.

Anzüge

u. Schlüpfer,
bester Mah-Ersatz.

ZahliRIsetlrichfetN,

Ml'lllpp Kreuzweg 19,
IlIbIIlbl,p.,rl.,St Eg.

3SÄ
Bswra-ÄMlri.gatiii«
Alt fflnldj 6ril|iilni|.

J. Ascher 39
I st, Slrin>«■«!——

Nach wie vor

Anzüge, Schlüpfer,
Damenmänt., Dam.-

Wäsche, Gardinen,
Hemdent., Stouts,

Federbetten, Möbel

auf Teilzahlung.
0-inhe Steindamm43
Udblld, Hochpart.

Hecht

nur Eimsbütteler

6hauR.lir>.3.etg.
Winter-SchlLvfer,
Anz., Gummi-Mont.
gr.Auew., enorm bist.
Anzahl. ohneAufschst

Ani Teilzahlung

z.bilLLadeoprfisen!

Schlüpfer,

Anzüge.
Garderobiol.Gehrla

Stoeckhardtst.65.H
3 Min.v. Bhf.Hassilbr.

e*li|ftr,M.
Xians, fissiillrim

»reist 59,1 (3thl|sftl.)

3u verk. 1 H -Ulster,1 g. Knab.,Pal., 1
best. D.-Winierjuckrit.

Siromeyer,
Rolenstrabe 47, lH

Unterricht.

Aus ändische Beruls‘ehrer.

Ferdinandsir. 12. Vulkan 7205.

Englisch, Portugiesisch,

Deutsch für Ausländer,

Spanisch, Französisch.

Konversation und Grammatik. Kleine
Zirkel 470M monatl. und Privatunter-
richt. Lehrplan, Liste der Zirkel nn
4 Stufen einueteilt) sowie Probestunde

kostenlos auf Wunsch.

Uebersetzungen.

Paffazierdampfer:
29 Dezember j) »Tucuman»
8. Fi-diuar D. ^Antonio Delfino"
1. Blärz D. „Gnp Norte"

Irrabt- nnd Passagrerdamp er:
23. Tezemb.r D. „tia (Socnntt”

4. Januar D „Vigo".
23. Februar D „Madeira-

Transportarb-Terb.
Unser Kollege,

der Kutscher

Willy Wolliner
ist verstorben.
Lhre seinem Andenken!

Beerdigung am
Sonnlag, l7.Tez.,
nachm. i j Uhr, v.
Elerbehaus.Ham-
durgersir. 76,1. in
Schiffdel nach d.

Kirchsteinbcker
Friedhof,
iu •rbitr«ellss|.

Tanzpalast
Täglich 8 Uhr,
Sonntags 5 Uhr.

2 Kapellen.
Jaar-Band.

Unterricht

I Möbel

Naud<es Variete
Das rechte

Weihnachtsglüok
Gr. Weitmaelihkom. und
30 Nrn. Einlass 4j U.

Flora-TheaterVariete 7 2l öhr.
Sonntags- I

I Nachmittags- I
I Vorst Ans. 34 Uhr. I
I— Kleide Preise.—J

HamWMealei
St.,11 IMal «ioricar.
Sonnt lj,©onb.-®ft

Verein s. Voilevst,
u. Thealerkull. flis
lK|i| Wrihni Wishf.

Sig.. 7: 18 B.i S.-A.
Iiff«si*i*t|üi|ii«efs.

Moni. 7:18?B.'M>
Ab. Sie leit 5I«M.

Dienst,7|U.: 17,'B.t.
Dlenst.'Ab. fihrlis.

Miltwoch, »:Kl.Pr.
Hänsel ii. chretel.

S01itlro.,71:RrnithsHir
Don.°5:8öllcrdäi«mkr,.

StadrThealer, Altona
GMp. fllinlia -Äljteltt:

Somiiag, 7| Uhr:
D. Hüttenbcsttzer

Montag, 7) Uhr:
Leampolo, daS
Strastenmädchen

Dienstag, 7j Uhr:
Essl 1 Snhinttin'.tts.

tviiltwoch. 74 Uhr:
D. Hüttenbesitzcr

" fliaiSheaier
Waijrntaja lägt. 4 M.:

x 30 bis 250.

Das tapfere

SdjUfilirrkhi
Weihnachtsmiirch.

Sonnt,3j,halbe Pr.:
Schildpattkamm.

Abends 7j Uhr:

Seitkulpriinge.
Mo,7j,16.V.i.M.-Ä.

Wie lie Steaminits.
D'.. 74.16.B I.D -A.
Dies ch w arz c Messe

IW. $ta|*.
Tägl. nachm. 34 Uhr»
halbe Wochenl.-Abd.»
pteiie u. adds. 7| U.;

Aladdill null Die

WllnHerlllM.

Klllssckr-Zijttlls
a. 8 Sonnt.-Nachmiit.
Voroerk. kgl. b.3i ./12.

tTaniJjurg.Volks-ößer

Sonntag, lä, Miltw.
u. Sonnabend 4 Uhr,
KL Pr. (.41.40-300).

2 Kinder 1 Billett.

Lüjllttivittihen.
Sonntag, 4, erm. Pr.

Gastspiel

EMlicIHin.
(Sonnen.

4 lop-ri Sastlpirie

Eduard LicIMsin.

Carl Geppert.
Sonnt.,7111. (Swwalt-
Sebilltej, Montag 74:
(staLsIrnd), Dienstag,
Ab rot, Mittwoch:

Wiener Blut.
Weihnachtsspielvlan:

3 Gastspiele

Eduard LißlilBus’.ain,

Carl Geppert.
1. Feiertag Nachm.,
abends u. 2. ? eiertag

abends:
Wiener Blut.

2. Feiertag, nachm.:
flriLnvm sklihln-«:,.

Hamii.lanmißrspißle
Sonntag, 8 Uhr:

Wt-
Montag, 8 Uhr:

chcsprnstorsonate.

iiööwr
Svnntag4u.7^Uhr,
wochent, tagt 4 ll.

Fran Salle,
ob. Goldmarie u.

Pechmarie,
Weihnachtssplet

von Karl Goldfeld.

Montag u. folgende
Tage, abds., wegen
Vorbereitung: Der
kühne Schwimmer

geschlossen.

ladlÄö-TlS
Täglich, abds. 7j U.:

Hamburg

lebt noch.
®t. internat. Revue.

Sonntag ».Mittwoch
3| U., kleine Preise.

Lchllkiiierleill

auf Reise«.
Weihnachtsmärchen.

Frust Drucker
\1— THEATER
Tägl. 7j Uhr abends:

Die Olsch

mit de Lücht

Fdan Theater
SonntaK.

Anfang 4 und 8 Uhr:

2 gr.Vorstellungen 2
Nehm. ffBlJsiijlePreise.

Hansa-Thealer

u 7,30 Uhr Variete.
Sonntagsnachm 3(7.:

Volles Programm.
Kleine Preise.

2-vud und Derlog: Hamburg«
illuchdrUckcrcl u. LTrilagSanstals

Auer u. Ls. in Hamburg.
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Robert Schmidt über die wirtjchaftliche Lage
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Deutschen VolkSpartei, der Bayrischen Volkspartej und der Deutsch-
nationalen, Ler für diejenigen Zeichner, die rechtzeitig ihre Betrage
eingezahlt haben, eine höhere Anrechnung des eingezablten Betrage?
geben will. Dieser Antrag, der eine Prämie für diejenigen bedeutet,
die doch nichts anderes geran haben, als ihre gesetzliche Pflicht zu
erfüllen, wurde von den drei sozialistischen Parteien und vom Zen-
trum niedergestimmt. Wieder einmal zeigte sich bei dieser Ge-
legenheit die völlige kapitalistische Gemeinschaft der Demokraten mit

viele Kinder, aber eine gesunde Mutter, ober weniger Kinder und
eine sieche Mutter. Und wenn man die Mütter selber fragte, glaube
er nicht, Latz eine einzige sagen würde: Döte das Kind, auf datz ich
lebe.

Zum Schluß wurde das Uebel der Säuglingssterblichkeit be-
handelt und die Schuld daran vorzugsweise der künstlichen Ernäh-

Stimmung im Lande ernstlich, die sozialdemokratischen Mahnungen
Wind zu schlagen. — Der demokratische Abgeordnete

Fischer- Köln sprach für einen Antrag der Demokraten, Ler

tag wird zur Folge haben, daß von den großen und größten Ein-
kommen bei weitem nicht mehr dio Summen eingehen, die auf
Grund der bisherigen Bestimmungen der Steuergesetze errechnet
werden konnten. Tritt dann noch die beständig drohende Wirtschafts-
krise mit einer Stockung in Handel und Industrie hinzu, so muß
am Aufkommen der vorläufig nur auf dem Papier stehenden Riesen -
einnahme aus der Einkommensteuer für das hamburgische Gemein-
wesen sehr ernsthaft gezweifelt werden.

Doch das sind Dinge, die sich, wie gesagt, heute noch in keiner
Weise klar übersehen lassen. Gegen das Bestreben, den Haushalts-
plan möglichst den Erfahrungen des laufenden Rechnungsjahres

anzupassen, ist gewiß nichts einzuwenden. Im Notfall wird eben,
der Kredit des Staate? noch stärker als bisher angespannt werden'
müssen, um die unerläßlichen Ausgaben bestreiten zu können. Dazu
rechnen wir vor allem die Ausgaben für sozialpolitische
Zwecke. Wenn das Gesundheitswesen 836 Millionen

Mark Staatszuschuß erfordert, weil 609 Millionen Mark Ausgaben,
nur 274 Millionen Mark Einnahmen gegenüberstehen, so wird an
diesem Zuschuß und auch an feinen weiteren Erhöhungen nichts ge-
strichen werden können, weil die Verpflegungssätze der Kranken-
anftalten schon bis an die Grenze des Erträglichen gesteigert sind.
Und ebensowenig wird man der öffentlichen Wohltätig-
keit, die insgesamt 36354 Millionen Mark erfordert, wovon nur
62 Millionen Mark durch Einnahmen gedeckt sind, die Mittel zur
Linderung der Not beschneiden können. Wie knapp unser Schul,
wesen, das mit rund 274 Millionen Mark Ausgaben bei nur
25% Millionen Mark Einnahmen im Etat erscheint, schon jetzt ge-
halten wird, wisien alle, die einen Einblick in die heutigen Nöte dek
Unterrichts haben. Und so geht es fort durch den ganzen Staats-
haushaltsplan. Ueberall riesenhaft gesteigerte Ziffern, vor denen
man aber das Gruseln allmählich verlernt, wenn man bedenkt, daß
in den letzten Jahren vor Kriegsausbruch das hamburgische Staats-,
budget auch schon mit rund 200 Millionen (Golds-Mark abschloß,
wogegen der heutige Zehn-Milliarden-Entwurf doch nur eine reckt
bescheidene Multiplikatton, nämlich eine fünfzigfache, darstellt. Hinter
der enormen Erhöhung aller privaten Wirtschaftsbudget» ist der

hamburgische StaatsharGhalt immer noch weit zurückgeblieben.

ömliiiksislSk 5iflßi$aooelegtD8eifei

Zum Staatshaushaltsplan für 1923.

Auf der Tagesordnung der letzten Bürgerschaftssitzung im alten
Jahr wird die erste Lesung des Staatshaushaltsplan? für das Sterb»
nungSjahr1923 stehen. Es ist bei fast allen Fraktionen starke Nei-
gung dafür vorhanden, mit dieser ersten Lesung nicht die sonst
übliche große polittsche Debatte zu verbinden, sondern sie aufzu-
schieben bis zum Beginn der zweiten Lesung, die stattfinden wird,
sobald der HauShaltsauSschuß seinen Bericht erstattet hat. Ab-
weichend von einem feit mehr als zehn Jahren befolgten Brauch
wird diesmal der Entwurf des neuen Staatshaushaltsplanes auch
nicht vom ersten Bürgermeister Dr. Diestel mit einer Einführungs-
red- vorgelegt werden, sondern ein anderer Senator — voraus-
sichtlich Herr Cohn — wird in Vertretung des zurzeit beurlaubten
Bürgermeisters dieses Amt übernehmen. Wenn sich keine größere
Aussprache daran knüpft, sondern die Fraktionen sich mit kurzen Er-
klärungen begnügen und ihre weiteren Ausführungen zur Finanz-
lage des Staates sich für später Vorbehalten, kann der Haushalts-
plan also noch vor Jahresschluß an den Ausschuß gelangen, der
dann seine Prüfungsarbeit rechtzeitig vor SIblauf des Rechnungs-
jahres (31. März) beenden könnte. Mit dieser Behandlung sind,
wie gejagt, fast alle Fraktionen einverstanden, und sie empfiehlt sich
um so mehr, al» gerade jetzt die finanz» und wirtschaftspolitische
Lage so unübersichtlich wie kaum je zuvor ist.

Auch vom Entwurf des hamburgischen StastShauShaltsplancs
für 1923, au? dem wir die Abschlußziffern in Nr. 527 mitgeteilt
haben, kann nicht gesagt werden, daß er ein klares Bild der Finanz-
läge unseres Staates gibt Er schließt mit rund zehn Milli-
arden in Ausgabe und Einnahme, doch beruht der Entwurf auf
Schätzungen, die vor 3 bis 4 Monaten, zum Teil noch früher, in
den einzelnen Behörden vorgenommen wurden, so daß einiger Ver-
laß daraus, sie könnten heute oder gar über? Jahr noch stimmen,
nicht besteht. Der inzwischen eingetretenen und voraussichtlich noch
weiter fortschreitenden Geldentwertung ist dadurch Rechnung ge-
tragen, daß ein Mehraufwand für Besoldungen,
Löhne usw. im Betrage von 6 662 000 000 X in den Entwurf ein-
gestellt ist, also eine Summe, die zwei Drittel des ganzen Zelm-
milliarden-Budget? ausmacht und ungefähr fünfzehnmal so hoch
ist wie der Bettag, der im vorigen Jahr dafür eingesetzt war
(440 000 000 Der Ausgleich wird dadurch erzielt, daß auf der
Einnahmescite der Ertrag der Einkommensteuer auf
7 464 714 000 M geschätzt ist, während im Vorjahre nur 452 764 000
Mark dafür angesetzt waren. Der wirkliche Ertrag stellt sich, wie
kürzlich in der Bürgerschaft mitgeteilt wurde, bedeutend höher, so
daß mit einem gewissen Recht über eine falsche Aufstellung des
Budgets vom vorigen Jahr geklagt worden ist. Ob aber die Finanz-
deputation mit der Sieben-Milliarden -Schätzung im neuen Etat nicht
in den entgegengesetzten Fehler verfallen ist, wird nun mit dem
gleichen Recht gefragt werden können. Denn die Verwässerung de?
Einkommensteuergesetzes durch die bürgerlichen Parteien im Reichs-

Deutscher Reichstag.

SPD. Berlin, 15. Dezember.

Der Reichstag erledigte in einer Dauersitzung eine Reihe von
kleineren Vorlagen. Die neue Reichshaushaltsordnung
wurde bei starker Besetzung des Hauses mit verfassungrändernder
Mehrheit angenommen. Bei der zweiten Lesung des Ab-
änderungsgesetzes zur ZwangSanleihe wies Eduard Bernstein
die ganze 'Unzulänglickkeit der Regierungsvorlage nach. Ta? ur-
sprüngliche Gesetz habe ein Aufkommen von 70 Milliarden Papier-
mark vorgesehen. Wenn jetzt dieser Betrag verdoppelt werde, so
entspreche das keineswegs der inzwischen eingetretenen Geld-
entwertung. Vielmehr müsse, wenn man den Dollarstand in Be-
tracht ziehe, die ZwangSanleihe 1800 Papiermilliarden einbringen,
ober, wenn man den Goldpreis der Reichsbank annehme, lOOO
Papiermilliarden. Bernstein begründete eine sozialdemokratische

Am vierten Abend stellte der Redner die Frage: Wie sichern
wir die Entwicklungsharmonie in den Jahren der werSenden Reife?
Ein Organismus entwickelt sich au» ganz bestimmten Anlagen heran?
unter der Einwirkung äußerer unk> auch innerer Reize. "Es zeigt
sich immer wieder als stärkste Tendenz, die Gesamtheit der Funktionen
de» Lebens und de? KörperaufbaneS zu erhalten, Tie Leben?-
funktionen sind die der Reizbarkeit, das heitzr die Fähigkeit, auf
äußere ober innere Einflüsse irgendwelcher Art antworten zu können,
die der Ernährung und der Fortpflanzung. Ueber die Erhaltung der.
Harmonie der Entwicklung wachen das Nervensystem und die Organe
der inneren Sekretion. Letztere find Drüsen mancherlei Art, die
nicht wie Tränen- und Speicheldrüsen durch bestimmte AussührungS-
gänge ihre Stoffe nach außen abftihren, sondern ihre Produkte un-
mittelbar durch die Zellen dem Blutsttom und so dem ganzen
.Körper mitteilen. Diese Produkte sind die Hormone, Anregungs-
stoffe, die entweder Energien de» Körper» zur schnellen Auc-wirkunz'
reizen oder sie hemmen. Harmonie der inneren Sekretion ist gleich-
bebfutenb mit Harmonie des Wachstum». Man denk: an die Schild-*
brüfe und die schrecklichen Folgen auf das Wachstum be: ihrer
Entartung. Die innere Sekretion ist verantwortlich für die primären
Merkmale der Geschlechter. Wohl sind die Keimzellen in ber Erb-
anlage gegründet. Daß sie aber typisch männlichen oder weiblichen
Ehar.rkler annehmen, geschieht durch den aiiSlöjenden Reiz der
inneren Sekretion. In noch höherem Grade sind die sekundären
Geschlechtsmerkmale (jum Beispiel höbe Stimmlage der Frau, tiefe
des Mannes) von der inneren Sekretion abhängig. Daß e? zur
Entwicklung be» typischen Mannes mit all den Eigenschaften, die
wir als starke Männlichkeit schätzen, und zur Ausbildung de»
typischen Weit-eS voll edler »eivlichtett kommt. >t Aufgabe der
inneren Sekretion. Ter rechte Vater, die rechte Mutter, jie erblühe::
uns nur, wenn die Harmonie der inneren Sekretion gesichert ist.

Vom Deutschen VerkebrSbund wird unk geschrieben?
Nachdem die Binnenschiffer der Elbe, Oder und märkischen

Wasserstraßen den Schiedsspruch de? MeichSarbeitSministerium»
ablehntcn, haben diese versucht, durch das ReichSarbeitSministerium
neue Verhandlungen anzubahnen. Der Arbeitgeberverband für
Binnenschiffahrt und verwandte Gewerbe hat diese abgelehnt, so
daß die Binnenscksisfer infolge des niedrigen Schiedsspruches ge-
zwungen sind, Kampfmaßnahmen zu ergreifen. Nachdem die
Indexzahlen bei den einzelnen Statistikern sowie bei den LandeS-
nnd Reichsstatistischen Aemtern 102 bis 116 %, im ganzen Monat
November nur eine Lohnerhöhung von 70 % durch Schiedsspruch
zustande kam und für den Dezember den Binnensckisfern für die
erste Hälfte 50 und für die zweite Hälfte 60 % durch Schieds-
spruch be? Reichsarbeitsministeriums zugesprocken worden sind,
so daß jetzt der Durchschnittslohn für einen Decksmann und Heizer
für die Elbe 12 240 resp. 13 056 * pro Woche beträgt, haben

Vollversammlung des Arbriterrats

am Freitag, 15. Dezember.

Reichswirtschaftsminister a. D. Robert Schmidt erhält das
Wort zu seinem Vortrage über „Die deutsche Volkswirt-
schaft nach dem Kriege"

Sie MW im timte öer MWesktze.

(Freies Bildungswesen der Stadt Altona.)

m.

Der dritte Vortrag von Dr. Muckormann behandelte Fragen mehr
ethischer Natur, die wenigstens nie ohne Rücksicht auf ihre ethische
Wertung betrachtet und gelöst werden können. Wenn als tiefster
Sinn ber Ehe ba$ Kind hingestellt wird, da? allerdings nicht immer
— auch ohne jeden Eingriff seitens ber Eheleute — in Erscheinung
tritt, und erst in zweiter Linie die Gemeinschaft zweier reifer
Menschen, nicht gleichartig, aber gleichwertig und gleichiwrechtigt, zu
gemeinsamer Lösung aller Fragen, die das Leben an den Menschen
stellt, so werden viele heute geneigt fein, die Reihenfolge umzukehren
und sich das Recht Vorbehalten, darüber entscheiden zu wollen, ob
ein ctinb die Ehe vollenden soll ober nicht. Auf die Frage der vor-

beugenden Mittel und Maßnahmen ging ber Redner nur indirekt
ein, indem er auf da» lebhafteste bedauerte, gegen Zeitungen und
Reklaineschriften, die Mittel zur Verhütt, ng ber Empfängnis an-
preisen, nicht vorgehen zu können. OtzeschlechtSverkehr zwischen zwe,
sich liebenden Menschen rein als Auslösung be» allgewaltigen sie

zu einander reißenden Triebes ohne Zwecksetzung — das heißt, ohne
die Abjickt, ein Kind zu erzeugen, ja sogar unter bewußter Ber-
neinung dieses Zweckes — wurde von dem Redner nicht als Problem
gestellt, was wohl einer AAchnung dieser Frage gleichgesetzt werden
bars.

Sehr ausführlich verweilte der Vortrag bei dein Thema der
Itntetbrelnmg der Schwangerschaft. Er ging ein aus die dem Reichs-
tag vorliegenden Anträge auf Aufhebung der Sttafbesttmmungeu,
die den örtlichen Eingriff zur Tötung der LeibeSsruckt b'S setzt noch
schwer ahnden. Die Folge dieser Verbote ist gewesen, baß ,ehr vie.e
Frauen und Mädcl^n, um einer ungewollten oder unerwünschten
Schwangerschaft ledig zu werden, sich Kurpfusckiern um wegen Frauen
anverlraulen, beten Maßnahmen in vielen Fällen zu b>iueriibem
Siechtum, wenn nicht gar zum Tode der Parienlinnen führte. Rach
amtlicher Schätzuiia beträgt die Zahl ber tm Mutterleibe getöteten
Kinder wohl eine Million das Jahr, nach andern Zahlen ,ollen Ehr
'linder an den Folgen solcher Umgriffe sterben al» geboren wer.cn.

für den Redner sollt das Kind von dem Augeicklick an, wo die Ber-

ber Deutschen Volkspartei. Nachdem die sozialdemokrattsche Ent-
schließung abgelehnt war und die Sozialdemokraten gegen die Ser-
schlechterungsanttäge gestimmt hatten, wurde die Aenderung der
ZwangSanleihe in zweiter Lesung angenommen.

Bei ber Haushaltsberatung be? Auswärtigen Amte?
brachte bet Kommunist F r ö l i ch erneut die falsch« Behauptung auf,
baß die Sozialbemokratte sich den guten Beziehungen zur russischen
Sowjetregierung widersetze. Abg. B r e i t s ch e i b (SD.) fertigte
den kommunistischen Redner in einer kurzen Bemerkung gründlich
ab und verwies daraus, daß unsere Partei keineswegs einer Ver-
ständigung mit Rußland widerstrebe, jedoch hätten wir noch stärkere
Rücksichten auf die Entente zu nehmen, mit der wir uns über die
Reparationsverpflichtungen zu einigen hätten. E? sei auch nicht
wahr, baß er jemals gegen den Vertrag von Rapallo gesprochen
habe, nur der Zeitpunkt be? Abschlusses in Genua schiene ihm
wenig glücklich zu fein.

Bei dem Haushalt de» Reichsernährungsministe-
liunt? entspann sich eine längere lebhafte Debatte. In be-
merkenswerter Weise betonte Dr. Heim von der Bayrischen
VolkSpartei dazu, daß man bei der Notlage im Lande da» Brot-
getreide unmöglich voll der freien Preisbildung überlassen dürfe.
Er bezeichnete im übrigen die Agitation, die von dem ReichÄanb-
bunb betrieben werde, al? gemeingefährlich und sprach dem neuen
ReichSernährungsministtr sein Vertrauen aus. Auch Georg
Schmidt (SD.) erklärte, daß unsere Partei sich nicht veranlaßl
sehe, dem neuen Neich?ernährungsminister ohne weiteres mit Miß-
trauen entgegengutretem Seine Taten würden enffcheiden. Unser
Redner verlangte eine Abänderung der Verordnung über Marken-
brot mit dem Ziel, baß nun alle einigermaßen Bedürftigen auch
wirklich des Genusses von Markenbrot teilhaftig würden. — Dann
hielt ber neue Ernährn ngSminister Dr. Lutter seine Jungfern-
rede, die sich aber einstweilen nur in Allgemeinheiten bewegte. Er
verwies auf die im Januar bevorstehenden Beratungen der Inter-
pellationen, wo er sein Programm entwickeln würde. Inzwischen
kündigte er schon die zu Beginn de? Jahres in Aussicht stehende
neue Brotpreiserhöhung an und erklärte, es schwebten Verhand-
lungen, daß die Sinkommensverhältnifle dieser Brotpreiserhöhung
angepaßt würden, Er schloß mit einer Aufforderung an die Land-
wirte, sich ihrer besonderen Pflicht ber Lebensgemeinschaft des
Volke? bewußt zu fein.

Die Sitzung bauerte bi? spät in die Nacht fort, doch ereignete
sich Nennenswertes nicht mehr. Weiterberatung: Sonnabend 11 Uhr.

kiese beschlossen:
t. Die achtstündige Arbeit?- und Fahrzeit ist strikte ein-

zuhalten. Eingeschloffen in diese Zeit ist da» Auf- und Abstochern
der Feuer. Die Fahrt und Arbeitszeit muh in die Zeit von 7 Uhr
morgens und 5 Uhr abend? fallen. 2. Von Sonnabend Arbeits-
schluß bis Montags Arbeitsbeginn hat die Arbeit und die Fahrt
bi? Montag früh zu unterbleiben. 3. Jegliche Ueberftunben find

best es auch ablehnlen, Wirtschaftspolitik zu treiben, während ihr
Beruf die Heilkunst sei. Zweitens aber wies er darauf hm, daß to:t
niemals einen Menschen deshalb töten dürften, weil wir ihn^nickt
ernähren könnten. Tie Zulassung diese? Grundsatzes an einer Stelle
müsse zu den schlimmsten Folgen führen.

An zweiter Stelle stehj die rmsenhNgienische Judikattoii. E»
wird gefordert, daß ber Arzt in dem Falle, wo er schwere erblich»
Belastungen Voraussicht — in Säuferfamilien, bei Tuberkulösen,
Snphilitikern, Epileptikern — das Kind vor ber Geburt töten dürfe.
Vom Standpunkte ber Eugenik iWohlzeugungl au:- gut zu verstehen
und für bie Gesundung be? Volkes und für die Verringerung
seiner Lasten wichtig genug. Dr. Muckermann wendet da-
gegen ein, daß die biologische Forschung wohl so weit
sei, erbliche Belastung zu erkennen, aber sie wäre nock nicht imstande
zu sagen: .Dieses Kind, da» da entsteht, wird unter allen Umstanden
schwer belastet fein.“ Wenn nicht beide Eltern vollständig in ihren
Keimanlagen krank sind, fei auch gar nickt twrauszusehen, zu welckcr
Gruppe von Nachkommen auf Grund be? Mendelicken Gesetzes da?
zu erroartenbe Kind gehören werde. Nebenbei gehöre die Syphilis
nicht zu den vererbbaren Krankheiten, könne aber bereit» im Mutter-
leibe erworben, werden. Man heile aber keine Kranken dadurck, daß
man sie töte. •

Als letztes bleibt bie anck schon jetzt zu reckt bestehende medi-
zinische Indikation, bas heißt, ber Arzt ist berechtigt, baS werdend«
Kind zu töten, wenn sonst bie Mutter mit dem Kind — oder allem —
sterben würde. In der Beurteilung dieser Fälle und bie, Aerzte
selber iehr geteilter Meinung. Tie Mehrheit stel>: wohl hinter
dieser Forderung, aber eine nicht unbtirädjtlutv Mmderheit, auch
darunter hervorragend« Gelehrte, verneine die Notwendigkeit zu

solchem Eingriff in etwa 96 7c aller hierher gehörigen Fälle. Aber
auch über die restlichen 6 % besteht durchaus keine Einigung. _ E»
handelt sich um Tuberkulose, nicht kompensierte Herzleiden und öhn-
ilches. Bon Küster-BreSlau sind übrigen» Cberationen ausgefübrt
worden, bei denen Mutter und Kind leben blieben.

Nicht zu versckweiggn ist. daß ber ärztliche Eingriff stets cme
sehr schwere, sehr blutig.’ und wegen der aroßcn Scktv erigkeit, b:cp
OpcrationSwunde keimfrei zu erhalten, sehr gei.rhrliche Operation
ist. Selbst dem geschicktesten Arzte könnten Frauen bei diesem Ein-
grfff sterben. Es müsse die Frage gestellt werben, was besser sei:.

Einleitend umreißt Genosse Schmidt in großen markanten
szugen die wirtschaftliche Konstellation während des Kriege»; er
schllbert die Umstellung, die mit ungenügenden Arbeitskräften ar-
bettet, die Unterbindung ber Austauschbeziehungen mit dem AuS-
lanb, btc folgen ber Blockade: die besondere Lage der blockierten
tsestimg Deutschland, der verlorene Krieg bringt eine Abtrennung
E Kolonien und damit wichtiger Handelsniederlassungen, bebeutet
Ablieferung bet Handelsflotte, Verlust landwirtschaftlicher lieber-
schutzgebiete und wichtiger Standorte der Urproduktton. Vieles ist
ans absehbare Zeit, vieles überhaupt nicht mehr im ehe-
mal tgenUmfange wiederherzu st eilen. Daran» resul-
ttert eine Reche jener Unzuträglichkeiten der Nachkriegszeit, die un«
abijangtg von bet Regierungspraxis durch die Verhältnisse zwangS-
muftg gegeoen sind. _ Tie Volks- und Weltwirtschaft ist auf lange
grift hinaus zerrüttet: die wirtschaftlichen Beziehungen nach
Rußland sind nahezu ausgeschaltet. Der Balkan ist in einer stän-
btgen_ wirtschaftlichen Unruhe begriffen, Polen durch die Ungefunb-

' c~ ec politischen Verhältnisse als Abnehmer höchst problema-
tisch. Das mutz aus Deutschland, das seine Handelsflotte nur lang-
sam wieder aufbaui, -feine Handelsbeziehungen mit großer Mühe
teiebcr elnrichten mutz, schwer drücken. Damit sind Schwierigkeiten
angebeutet, bie enorme Wiberstänbe bedeuten und durch die Rege-
lung der Meistbegünstigungsfraae im Versailler Vertrag im Ver-

du don übrigen Ententejtaaten nur noch verschärft werden.
Sliie boUjieljt sich nun der Wiederaufbau der deut-

schen Wirtschaft? Die deutsche Landwirtschaft hat zuerst die
Hindernisse besiegt. Die Hektarerträgnisse steigen, die Anbaufläche
nimmt zu. Die entgegengesetzten stattstischen Ergebnisse beweisen
hiergegen nichts, weil die Landwirtschaft, so lange zwangSwirtschaft-
liche Regelungen bestehende i n Interesse daran hat, An-
baufläche und Erträgnisse zu niedrig anzugeben.
Wenn wir auch auf dem Gebiete der künsllichen Düngung aus
Valutagründen, _ insbesondere für die Einfuhr phosphorhaltiger
Düngemittel große Schwierigkeiten haben, so sind wir doch in bcs
Sage, durch künstliche Stickstosfproduktion Ersatz zu schaffen. Unsere
Landwirtschaft verbraucht Kali in größerem Umfange al? vor dem
Kriege, im Stickstoffverbrauch sind wir unabhängig vom aus-
ländischen Chilesalpeter. So wirb unsere Produktion in Kürze un-
abhängig vom Auslands sein. Es ist anzunehmen, baß die Pro-
duktion in ber Lanbwirtschaft bie schwierigsten Hinbernisse bereits
überwunden hat.

Unsere Landwirtschaft ist aber keineswegs in ber Sage, unsere
Volksernährung sicherzustellen. Eine Steigerung der landwirtschaft-
lichen „ Produktion bis zu unserer völligen Ernährungs-
unabhängigkeit ist bis auf weiteres nicht möglich. Eine weitere
Steigerung der Pwduktion pro Hektar scheitert an den Schwierig-
keiten der künstlichen Düngung, vielleicht aber auch an Gründen der
Tradition, da noch immer große Kreise der Landwirtschaft Neue-
rungen skeptisch gegenüberstehen.

In diesem Zusammenhang ist die Siedlungsfrage wich-
tig._ Riesige Oedlandflächen harren der Kultivierung. Die Hinder-
nisse beruhen auf den enormen Kosten, die infolge ber Geld-
entwertung gegeben sind. Möglichkeiten einer großzügigen Lösung
sind deshalb angesichts unserer finanziellen (Situation kaum sichtbar.

Zum industriellen Wiederaufbau iibergeheird,
fährt Genosse Schmidt fort: Die Umstellung bet Rüstung?-
inbustrie zur Friedenspro duktion ist mit verhältnis-
mäßig geringen Mitteln und großer Schnelligkeit erfolgt ES war
eine Leistung, bie wir anerkennen müssen. Man muß aber der Ent-
wicklung mit Besorgnis entgegensehen, da • in manchen Industrie-
zweigen der Ausbau über das hinausgegangen ist, was
wir werben halten können. Hier sind Rückschläge zu be-
fürchten.

Bis in die Gegenwart hinein haben wir unter dem Mangel
stn Kohlen leiden müssen. Die vor dem Kriege gegebenen Ein-
und Ausfuhrbeziehungen zwischen englischer und deittscher Kohle
sind durch den WährungSzusammenbruch gestört. Das wirkt ins-
lbesondere auch auf die Roheisenproduktion, wo wir den paradoxen
Zustand zu verzeichnen haben, daß wir einführen müssen, obwohl
bei uns Hochöfen ausgeblasen werden müssen. Aehnlich ist es in
der Zementindusttie. Auch Zement müssen wir infolge be» Kohlen-
mangeU einfuhren, wiewohl wir rn Deutschland Rohstoffe und
Werke in genügendem Matze besitzen. Es können also nicht
genügende Mengen Kohlen gefordert werden, wie
wir sie für unsere Produktion benötigen. Im Jahre
1913 haben wir einen Ausfuhrüberschutz von 24 Millionen Tonnen,
in den ersten Monaten des Jahres 1922 einen Einfuhrüberschuß von
4% Millionen Tonnen gehabt In diesen Tagen ist viel von der
Produktions Minderung geredet. Auch von Unternehmer-
seite wird zugegeben, daß bie Arbeitsleistung sich in einzelnen
Branchen auf Friedenshöbe befindet. Zweifellos ist das Zurück-
bleiben in ber Leistung vieler Betriebe bet technischen RÜck -
ftänbigleit zu danken. Auch für den Bergbau dürfte das ber
Fall sein. Hier wurden große Dividenden ausgeschüttet, anstatt daß
man einen Teil der Gewinne für den technischen Ausbau abgezweigt
hätte. ES ist kein Geheimnis, daß wahrend und nach dem Kriege
neue Schächte in zu geringem Maße angelegt wurden. Was die
Seite der Arbeitskraft anbelangt, so ist zu sagen, daß vor dem
Kriege ber Arbeiter hier z u sehr ausgepreßt
wurde. Die Unfall- und Jnvaliditätsstatistik gibt erschreckende
Ziffern. Wir müssen den Standpunkt einnehmen, daß auch bie
Arbeitskraft eine sehr wesentliche Substanz ber
Volkswirtschaft bedeutet. So ist die Forderung nach
haushälterischem Umgehen mit der Arbeitskraft durchaus berechtigt.
Von dem Rückgang in der Arbeitsleistung ist übrigen? nicht allein
die wir auf Kohle gelegt haben, für die Allgemeinheit bedeutet,
die Arbeiter den Druck zurückgewiesen.

Von den großen Gegenwartsfragen, die uns beschäftigen, soll

' zunächst die Frage der Zwangswirtschaft erörtert werden.
Ihre Berechtigung ist darin begründet, daß wir keine normale Lage
haben, bie ganz von selbst bet Preistreiberei entgegenarbeitet. Die
Erwartungen, bie man an die Anpassung an den Weltmarktpreis
geknüpft hat, haben sich nicht als berechtigt erwiesen, wie sich denn
überhaupt volkswirtschaftliche Auffassungen großen Stils bei den
Argumenten der Interessenten durchaus vermissen lassen. Es ist
Wahnsinn, die Preise künstlich übet das hinauözutreiben, was sieh
au» volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten ergibt. Wir haben gar
kein Interesse daran, an die Auslandspreise heranzugehen; im
Gegenteil, unsere ganze Politik muß darauf gerichtet fein, der Preis-
bildung mit Anpassung an den Tollarstand bezw. der Preisbildung
der Vorwegnahme eines zukünftigen höheren Dollarstander entgegen-
zuarbeiten. Ganz klar ist es, daß der Kohlenpreis gebunden werden
muß. Wäre das nicht der Fall, ,o hätten wir heute den Weltmarkt-
preis von 45 000 bi? 50 000 pro Tonne. Wit haben aber daran
kein Interesse, ganz abgesehen von ber Wichtigkeit, die die Steuer,
die wir auf Kohle geiget haben, für die Allgemeinheit bedeutet.
Zweifellos hat die Unsicherheit unserer Preisbildung und damit ber
Lieferungsbedingungen usw. höchst ungünstig auf unsern Export ge-
wirkt. Auch hier wird das Jntereße deutlich, das wir an einer
Stabilisierung der Mark haben. Wir brauchen den
Export, das ist keine Frage. Wir können aber als ein Land, daß
Rohstoffe, Erze «inführen mutz, mir bann wirtschaften, wenn wir
die Waren durch genügende Aussuhr bezahlen können. Bleibt das
so, wie gegenwärtig, so müssen wir notwendigerweise immer tiefer
in die Verschuldung hineingeraten. Es ist ein Schlagwort, wenn
immer nur Mehrproduktion gefordert wird. Die Forderung nach
Fachleuten, die alles wieder Herstellen konnten, erweist sich ebenfalls
als ein oberflächliches Schlagwort. Eine selbswerständliche Forde-
rung zur Verbesserung des Ein- und AussuhrverhältnisseS ist die
Einschränkung der Lu x u S e i n f u h r. Die Schwierig-
keiten, die sich hierbei aus dem Versailler Vertrag ergeben, sind
besannt

Damit sind wir bei der Frage der Schuldenwirtschaft
angelangt. Wir Haden während des Krieges wie ein Verschwender
gewirtschaftet. Die Folge hiervon war der Sturz der Mark, der
nach dem Zusammenbruch durch Reparationsleistungen bestärkt
wurde. Es trat aber noch ein weiteres Moment hinzu: Die
Flucht de» deutschen Kapitals ins Ausland.
Damit ruinierten wir den Jnlondswert der Mark selbst. Die
Unsicherheit der Verhältnisse und damit die Unmöglichkeit der
Feststellung des tatsächlichen Wieberbeschassungspreises hat zu
einer ganz unhaltbaren Preiswirtschaft geführt
Auch die Machinationen zur Verringerung der Dividendenziffer,
die ungesunden Prinzipien der Kapitalverbesserung sind ein Ge-
fahrmoment, das bei einer Besserung der Mark zu einem Krach
führen wird.

Was ist zu tun? Wir müssen die Einfuhr beschränken
und die Ausfuhr fordern. Die Ausfuhrkontrolle
müsfenwiraufrechterhalten. Bekanntlich laufen hier-
gegen tzmndels. und Jndustriekreis« Sturm. ES kann kein
Zweifel fein, daß die Sperrung zum Beispiel für Kohle und
Zement eine Notwendigkeit darstellt. Wir müssen die
Kontrolle aber auch aufrechterhalten, weil die Unterbietung der
Preise im Ausland, die ohne Kontrolle erfolgen würde, den
größten Schaden bringen könnte. Unsere Schleuderkonkurrenz
wird bann überall durch höhere Schutzzölle aufgehoben werden,
wodurch die Vorteile, die sich au? den Ausfuhrzöllen für die All-
gemeinheit ergeben, verloren gehen. Die Agitation ist nur diktiert
von dem Wunsch, der Staatskasse ja keine Bettäge zuführen
zu wollen.

Wir müssen aber auch dazu übergehen, den Geldmarkt
zu kontrollieren. Zu den Kapitalfluchtbestimmungen traten bie
Bestimmungen der Devisenordnungs die die Flucht
aus ber beutschen Währung beschränkt hat. Der ungesunben
Entwicklung der kleinen Wechselstuben, dem ungesunden Druck auf
den Weltmarkt muß entgegengearbeitet werben. Man erinnert
sich cm den heillosen Spektakel, den die Devisenorbnung erregt
hat. Die Notwendigkeit eines wertbestänbigen Papiers
soll nicht geleugnet werben. Das war der Vorschlag der G o l d -
schatzanweisung, der int Auslande, in Oesterreich, Polen,
in den Ostseerandstaaten Nachahmung gesunden hat. Auch der
Erfolg der verschiedenen Roggenwertanleihen von Oldenburg und
Mecklenburg haben dem Plane recht gegeben. Ihr Erfolg zeigt
die psychologische Richtigkeit beS Vorschlages. Wir kommen nicht
au» der Preistreiberei heran»» wenn wir nichr jxu vffstto einer
Stützungsaktion auf uns nehmen. Die ungesunde Speku-
lation kann nur durch eine Gegenaktion totgeschlagen werden.
Vom Standpunkt des Exports werden starke Bedenken erhoben.
Es ist ein Irrtum, zu glauben, daß er hierdurch stark beein-
ttächtigt wird. Mit der Preissenkung der Mark ergibt sich ja
automatisch eine Preissenkung der Produktionskosten und der
Ware. Der innere Markt wird in seiner Kaufkraft sogar ver-
stärkt, wenn es gelingt, die Löhne trotz der verbesserten Geldwerte
aufrechtzuerhalten. Ein Dollar st and von 10 0 0 0 ist
auf die Dauer eine Unmöglichkeit. Den schweren
Einbußen der Spekulation im Falle ber Verbesserung bes Geld-
wertes steht eine Höherbewertung der Einkommen der Klein-
rentner gegenüber. Der Redner weist auf bie politischen Ge-
fahren, bie sich au? ber ungeheuer gewachsenen Macht der
KapitalkonzentraHon ergeben. Nicht nur die Arbeiter-
klasse, sondern auch b. Mittelstand wird damit bedroht. Wir
müssen alle Kraft anweii. cn, um das Gesamtinteresse der Nation
dem Eiiizelinteresse überzuordnen. „Ein politisch reifes Volk
wird selbst die Kräfte mobil machen, die im Interesse der Nation
notwendig sind."

Im Schlußwort, das der Beantwortung verschiedener
Fragen gewidmet ist, weist Genosse -S ch m i d t "schließlich noch
zusammenfassend auf die von ihm vorgefchlagenen Mittel der
Rettung hin. Der Vorsitzende detz Arbeiterraies, Hüsfmever,
schloß mit einem Worte des Dankes den außerordentlich eindrucks-
vollen Abend.

Entschließung ,bie von ber Reichsregierung verlangt, daß die für
bie ZwangSanleihe geltenden Bewertungsvorschristen in einer
Weise zu ändern sind, die der Geldentwertung und der in Ver-
bindung mit ihr eingetretenen außerordentlichen Steigerung ber
Preise voll Rechnung trägt Unser Redner warnte bie Reichs-
regierung unb bie bürgerlichen Parteien unter Hinweis auf die

cinigung der väterlichen und der mütterlichen Erbanlage stattgefunden
hat, unter den schütz des Satze?, daß kein Mensch berechtigt fei, ein
unschuldige? Menschenleben vorsätzlich zu vernichten. Auch die
Eltern, auch bie Mutter darf ein Leben nicht mehr auslöschen, dessen
Anfang sie selber gesetzt haben. Nachdem da? Kind geboren ist,
würbe die Tötung al? Mord wohl von allen Menschen bezeichnet
werden, aber der zufällige Tag der Geburt bringt gar Seine Aende-
rung in ber EntwicklnngSrichiung be? Leben? be? Kinde? mehr.
Warum sollte ein zu früh, etwa nach sieben Monaten geborenes Kind
in den zwei Monaten feilte? verfrühten Lebens am Lichte mehr Recht
auf da? Leben haben als da? normal abgetragene Kind in dieser
Zeit?

Auch die Ansicht, daß da? werdende Kind eigentlich nur ein
Organ der Mutter fei und darum wie ein Finger oder ein Bein hin-
weg operiert werden dürfe, ist nicht richtig. Wohl verhält da? Kind

sich zu seiner Mutter wie ein Organ, wie eine Drüse mit innerer
Sekretion, indem e? lebenaufffischende Stoffe, die Hormone, in den
Blutkreislauf ber Mutter treten läßt, aber es ist zugleich schon ein
selbständiges Wesen mit der ganzen Erbanlage feines Geschlechts
ausgerüstet und mit den Möglichkeiten zu ihrer vollen Auswirkung.

Gewiß gibt e? schon heute Fälle, in denen ber Arzt auf Grund
seiner wissenschaftlichen Ueberzeugung ein Kind im Mutterreibe tötet,
um bie Mutter zu retten. Natürlich kann auch der gewissenhafteste
Arzt sich irren, immerhin wird er ;u dem Schritte sich stets nach
strengster Prüfung entschließen. Für die Reichstagsanträge auf
Strafbefreiung auf Eingriffe zur Aufhebung der Schwangerschaft
sind auch ganz andere Gründe angeführt worden, die selbstverständ-
lich auch keinen andern Zweck haben, al? mit dem Wohl der einzelnen
da? Wohl de? ganzen Volkes zu fordern. Im Vordergrunbe steht
bie wirtschaftliche Indikation. Um ber Mutter, den Eltern, den
übrigen Kindern ihr wirtschaftliches So? zu erleichtern, um ihnen
das Leben zu ermöglichen, soll der Arzt berechtigt sein, ein nocki hin-
zulommen wollendes Leben am Erscheinen zu verhindern. Kinder-
reichen Familien, die so schon fürchterlich zu kämpfen haben mit ber
Not bc» Lebens, soll diese nicht noch schwerer gemacht werden;
Frauen, deren Berufsarbeit nun einmal notwendig ist zur Erhcrllung
ber Familie, sollen dieser Arbeit nicht entzogen werben. Dies.'n
Gründen gegenüber betonte der Redner, daß es zunächst ungemeis
schwierig sei, die Grenze iestzusetzen, hinter der ein Eingriff des
Arztes straffrei ftgttfinben dürfe und daß die Aerzte in ihrer Mehr,
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Z« de« Loh«differe»;e« Sei den verkehr-«rbeiter».

Zu den Lohnstreitigkeiten der Verkehrsarbeiter mit der Ham-
burger Hochbahn A.-G. wird unS mitgeteilt, daß, nachdem das
Reichsarbeitsministerium ein Eingreifen in diese rein örtliche
Angelegenheit Sbgelehnt bat, neuerdings Verhandlungen unter dem
Vorsitz be? Landrichter? Dr. e-undfeld als Unparteiischen statt-
gefunden haben. Es wurde dabei den Parteien ein E i n i g u n g S-
Vorschlag unterbreitet, der diesmal entweder im ganzen an-
genommen oder abgelehnt werden muß. Die Hochbahndirektion
weigerte sich bekanntlich, den seinerzeit gefällten Schiedsspruch
schon vom 1. Dezember an anzuerkennen und verlangte, daß die vor-
geschlagenen Lohne erst vom 8. Dezember an in Kraft zu treten
hätten. Die Beseitigung dieser Differenzen soll nach dem Eini-
gungsvorschlag wie folgt geschehen:

1. Für die Seit vom 8. bis einschließlich 15. Dezember 1922
sind die durch den Schiedsspruch vom L Dezember festgesetzten
Lohne zu zahlen.

2. Für die Zeit vom 16. Dezember 19 2 2 bi? ein-
schließlich 5. Januar 1923 erhöht sich bet Stun-
de n l o h n veS dienstältesten Führer» um weiter« 40 A.
Unter Zugrundelegung dieser Steigerung regelt sich die Erhöhung
für die anderen Kategorien nach dem Spruch des Schiedsgerichte?
vom 27. November 1922.

3. In Anbetracht der zurzeit bestehenden wirtschaftlichen Sage
wird dem Personal eine einmalige besondere Zuwendung gegeben,
welche beträgt:

a) Für erwachsene männliche . . , r > 2000
b) Für vollbeschäftigte Weibliche , . » . 1400 ,
(Für nicht vollbeschäftigte Weibliche anteilig

nach Stunden.)
c) Für Jugendlich« 10M - ,

Diese einmalig« Zuwendung ist mit möglichster Beschleunigung,
spätestens jedoch am 20. Dezember 1922 auszuzahlen.'

Die Erklärung-frist zur Annahme oder Ablehnung diese»
.Vorschlages läuft am 18. Dezember ab. Die Verkehrsarbeiter wer-,
den deshalb noch heute, Sonnabend, in einer VertrauenSleute-
sitzung und Vollversammlung zu dem Einigungsvorschlag Stellung
nehmen und außerdem am Sonntag endgültig durch Urabstimmung
darüber entscheiden.

Kein Streik -er Hafennr-eiter.

Gestern fand unter den Hafenarbeitern bie Urabstimmung
über ben Schiedsspruch bc? SonberschlicktungSausschujseS statt Bei
reger Beteiligung würbe der Spruch mit starker Mehrheit, an der
aber doch für sine Dreiviertelmajorität, die ein Streikbeschluß be-
dingt, etwas über 500 Stimmen fehlten, abgelehnt Im ganzen
wurden 8158 Stimmen abgegeben, davon 2703 Stimmen mit „Ja",
5401 mit „Nein"" und 54 Stimmen waren ungültig. Der Spruck
gilt somit trotz der Ablehnung feiten» ber Hafenarbeiter
als angenommen. Weiter wird un? mitgeteilt, baß auch der
Hasenbetriebsverein den neuen Lohnzuschlägen zugestimmt hat, so
daß also die neuen Hafenarbeiterlöhne mit dem 16. Dezember in
Kraft treten.

Lohnkampf in -er Binnenschiffahrt,

Die gewerkschafllich und politisch organisierte

Arbkittt-, Allgeßelltev- u) BeamtellsW

deckt ihren Weihnachtsbedarf an

Böchm, Bilüerv, Vch« mb EWnren

nur in ihrem eigenen Betriebe

BuWndlllng Aker &6o. lbmbilM W)

Fehlandstraße 11

Geöffnet täglich von 9 bis 7 Uhr, Sonntag, 17. Dezbr.,

von 2 bi§ 6 Uhr

Zu einer zwanglosen Besichtigung unserer Aus-

stellungsräume laden wir hiermit fteundlichst ein.



abzulehnen. 4. Arbeiten auf anderen Fahrzeugen sowie zweite
Schicki iit abzulehnen; ebenfalls da? Bugsieren außerhalb der
achtstündigen Arbeitszeit. Die .Hafenarbeiter werden ersucht,
ebenfalls Solidarität zu üben und dort, wo sich Mängel zeigen,
die Binnenschiffer auf diesen Beschluß aufmerksam zu machen.

Teutscher vekleidungSarbeitervervand, Filiale Hamburg
und Nmgegeud.

Am 13. Dezember tagten im Genwrkschaftshause 6 Branchen-
Versammlungen, die die Wahl der Delegierten zur General-
versammlung im ersten Dagesordnungspuntt erledigen sollten.

In den Vranchcnversammlungen der Herren-, Knaben- und
Gummikonfcktion, der Damenmatzschneiderei, der Wäsche- und
der Putzbrancke ging die Wabl der Delegierten auf Grund der
von den Verlraucnsleuten der Branchen ausgestellten geschlosic-
neu Listen glatt von statten. Dagegen wurde in der Herrenmatz-
ichncidcrvcrsammlung verlangt, zunächst eine neue Kandidaten-
»:ste anfzustellen, au? der Bersammlung berauö diesbezügliche
Vorschläge cntg-egenzunehmen und die Wabl der Delegierten in
eim-r späteren Herrenmatzschneiderv-rsammlimg vorzunebmen.
Aachdem sich die Antragsteller über.zeugt hatten, daß die Kandi-
datcnaufstelliing in der Branchenversammlung unmöglich sei,
wurde beschlossen, daß jede der vertretenen Richtungen eine eigene
Liste aufstellt, diese bis Montag, 1b. Dezember, im Verbands-
bureau einreicht und dann in einer neu zu berufenden Blatz»
ichneiderversammlung unter Anwendung der VerhältniSwabl die
Delegierten wäblt. Die von den Vertrauensleuten der Herren-
matzschneider ausgestellte Kandidatenliste, bei der bereits beide
Richtungen berücksichtigt waren, wird nunmehr eine entsprechende
Aenderung erfahren. _ ..

DaS neue Lohnabkommen für die Mamckmeiderei
wurde nach dem Vorschlag der Ortsverwaltung einmütig und

da? für die Konfektion gegen wenige Stimmen von den Mit-
gliedern der zuständigen Branchen abgelehnt.

Lohuerhöhuuft für die vuhuenarbeiter.

Dem an den Tbea!er>i beschäftigten technischen Personal
Bühnenarociiern, Garderobenfrauen. Portier?) wurde auf die be-

Merrbcn Löhne der ersten Dezemberhälfte durch freie Verhand-
lungen ein Zuschlag von 25 % für den Rest diese? Monat? y.iac-
sprechen. Demnach betragen die >-:pitzcnIöhne 390 <<i_ bte ^ 3:n.e
iowie für Funkiionäre und Handwerker 400 .ft die Ltund^ i'.e
Vereinbarungen wurden von beiden Parteien angenommen.

Deutsches Keich.

Ta« Arbkitszkilstefetz im Reichswirtschaftsrat.

SPD. Ta? Plenum de? ReichSwirlschaft?rate? ^beschäftigte sich
um Donnerstag und Freitag mit dem Arbcitszeitgeseh für die ge-
werblichen Arbeiter. Tic im S o z i a l p o l i! i s ch e n A u ? f ch u g
auf Antrag der Arbeitnehmer eingeführten Verbesserungen
wurden zum größten Ten wieder g e st r i ch e n. Das Gesey »oll
jetzt auch auf die Lehrlinge, die Betriebszweige der Land- und yoril-
wirtschaft und die Hafenarbeiter ausgedehnt werden. Die
Gesamizahl der Arbeitsstunden darf wöchentlich nur 48 Stunden
^tragen. Arbeitsausfälle an einzelnen Werktagen können durch ent-
ivreckende Verlängerung an andern Tagen wieder ausgeglichen wer-
den. .Blohe Arbeitsbereitichast" »oll nicht als Arbeitszeit gelten,
und Lebilinge dürfen zu Vorbereitung?- und AufräumungSarbeiten
täglich bis zu einer Stunde über die gesetzliche Arbeitszeit heran-
gezogen werden. Auf Antrag der Arbeitgeber wurden d:e Umstände,
unter denen Mehrarbeit geleistet werden soll, erheblich erweitert.
G c it r i ch e n wurde unter anderm die Bestimmung über die
25prvzentige Mebrbczablung der lleberstunden. Bei den Ansfub-
rungs» und Schlutzbestimmungen wurde für da? Ban- und Bau-
n-bengewerbe die Arbeitszeit vorbehaltlich notwendiger Ueber-
ikunden für 8 SKcnaic de? Jahre? auf 9 Stunden täglich festgesetzt.
Sin Antrag, die N ach t a r b ei t für Jugendliche unter 18 Jahren tm
Bergbau, Eisen- und Stahlwerken, Glashütten, Papierfabriken und
Rohzuckerfabriken ab 1. Januar 1928, in den andern Gewerben ab
1 Aanuor 1925, zu verbieten, wurde abgelehnt. Gegen
eine große Minderheit wurde der Gesetzentwurf mit diesen Abände-
rungen angenommen. _

Genosse Wissell nahm bei der Beratung Veranlagung, gegen
die Darstellung zu protestieren, als ob der Rückgang der deutschen
Produktion eine Folge de? Achtstundentages sei. Wenn sich die Pro-
tuktionSkoften der deutschen Industrie trotz der :m Verba' tm? zu.her.
^Leltmart'vre'sen billigen Löhne und Kosten nicht als konkurrenzfähig
erwiesen, so liege die Schuld nickt an dem Achtstundentag, sondern
an technischen und organisatorischen Mängeln.

Im R e i ck s t a g, an den der Entwurf jetzt geht, mutz mit allen
Mitlelii versucht werden^ die vom Reichswirtschaftsrat veranlaßten
Verschlechterungen des Entwurfes wieder auszumerzen.

Hafen und Kchiffahrt.

Ueberseeilche «chifssbkwegnnqeu.

--.--linra-Südamerikanische Tampfschisfahrts-Geiellschast.
PD Cap 'Sorte, ausekhivv, am »4 t>. steinando de Aoionha patflnl.

Hugo Stinnes-Linien.
D Edmund Hugo Stinnes 4 am 44. 6. auf der Ione. — T Nritz

Hugo Ttinnes 5, aur-ieheno, am 13. d. von Ferrando de Noronha. —
D Holm, heimkthieno. am 14. d von Rio.

Teutsche Orient-Linie A.-G.
D Nürnberg am e oon Sieapet nach »llmeria — T Nontral

am 14. d. von Hamburg nach der Levarle. — l Bosvorns am 14. 1.
Tungenetz passiert — D Marinern am 14 d (Gibraltar passiert

Reederei Sanier A.-G.
T Anna Kayser am 14, o. in Dmdan. — Ruth Kayser am 14. d.

von Sabang.
Ov -nsnirg-Pvrtilgiesische Tampfschiifs-Reederei, Hamburg.

D Oldenburg am 13. d. in Vigo. — D Breaieryaven am 14. d. in
Stffabon. — D Wilhelm Oelßner am 13. . ab Bilbao nach Ovorlo. —
D Lisb.,0 am 13. d. ab Bilbao nach Roterdam. — T Franzisko am
14. 6: ab Amperven nach ©tbrallar: — % Ayamonte am 14. o. ab Hull
nach Hamburg.

Deutscher Afrika-Dienst.
D Wagonda, ansaehend. am 14. d. ab Duiban. — T Wadai, an4-

gehend, am 14. d: von Southampton. — D langaujifo, heimtehiend, am
13. d. von Porl Euzadelv.

Johann M. K. Blumenthal, Hamburg 1L
D Hannah Blumenthal am 13. o. von »elle »ach LSleblhaufem —

D Lotte Reith am 13. d. voo London nach Neweastle. — D Ina Lotte
Blumenthal am 14. b. von Hartlepool nach Eiockholm. — T Konsul
Povpe am 13. d. von Zaandain nach Newcastle

Leereederei „Frigga" Aktiengesellschaft, Hamburg.
D Harald am I3. t. von Rratjroieil nach Ronmioerg.

(kontinentale Rhederei A.-G.
D Einfeld, von Hamburg nach Neuoneanr, am 14. d. Porta Telgada

passiert. — $ Frelfdld, von Hamburg nach NeuorleanS, am 15. d. Miami
passten.

Darum dürfen die Funktionen der inneren Sekretion bis zur
Vollendung der Reise nur dem Individuum, dem Einzelnen dienen,
nicht dem Geschlecht. Jedes Zuftüh zerstört werwolle Kräfte körper-
licher und icelischer Art. schützet das Schamgefühl und entwickelt
es zur Schamhaftigkeit. Schamgefühl ist von Ler Natur gegeben.
Es tritt auf bei ganz primitiven Völkern. Wo das Schamgefühl
verloren geht, sinkt damit auch die Volkskeuschheit ins Grab. Schützet
das deutsche Volk vor der erotischen Welle, die durch seine Städte
braust.

Wie stellen wir uns zum Wissen von diesen Dingen? Das
scheal unter idealen Verhältnissen ist das Nichfwisien. „Selig,
v selig, ein Kind noch zu fein." Aber wir haben keine idealen Ver-
hältnisse. Tie Gefahr der Geschlechtskrankheiten und der stummen
Gewohnheitssunde (Cnaniel verlangen gebieterisch, daß wir uns
durch Wissen gegen sie schützen. Es ist eine heilige Ausgabe der
Eltern und Erzieher, hier einzugreifen. Das erste Äisien über das
Woher des Menschen muß die Mutter vermitteln. Sie ist von der
Natur dazu bestimmt und dürste diese heilige Aufgabe sich nie aus
aer Hand nehmen lassen. Voraussexung ist ein Verhältnis innigsten
Vertrauens zwischen Mutter und Kind. Nehmt die Kinder in ihren
Spielen und vor allem in ihren Fragen ernst. Jede Frage, gleich-
gültig in welchem Alter und zu welcher Zeit sie gestellt wird, muß
ernst genommen und in voller Wahrhaftigkeit, dem kiMichen 53er--
tianhe angepaßt, behandelt werden. Gewöhnen wir uns und die
Kinder daran, daß es an unserm Körper keine unehrbaren, unreinen
Organe gibt. Nicht das Nackte an uns, in der Kunst ist unrein,
sondern unsere begehrliche Phantasie. Wozu das Märchen vom
Slorch, wo die Natur viel schöner ist als das Märchen. Man kann
über alle? — selbst über den Vorgang der Geburt und der Zeugung
— mit den Kindern reden. Ihre erste Frage danach erheischt Ant-
wort — sonst laufen wir Gefahr, daß unser Kind sich an die Gasse
wendet. Schaltet Reize aus, die dem jungen Menschen zur Zeit
'er werdenden Reife gefährlich werden können, wie unnatürliche
Kleidung, gefährliche Lektüre. Kino. Schaltet dafür positive Reize
eint Gewöhnung an echte Kunst, wahre Liebe zur Natur. Laßt
die Kräfte der Kinder sich auswirken im Hausbctrieb, sorgt, daß sie
oer Mutter die Arbeit erleichtern. Die Puppe sollte vom Mädchen
aus der Hand gelegt werden, wenn sie sich verlobt. Werkbetätigung
fei da? Spiel des Knaben. Man bedenke aber auch, daß der
Rhythmus her Entwicklung und die Belastung des Nervensystems bei
den Geschlechtern verschieden ist. Tas gilt vor allem beim Sport
und beim Wandern. In der Zeit, da das Mädchen sich zur reifen
Frau entwickelt, gehen so gewaltige Aenderungen körperlicher und
geistiger Art in ihm vor, daß man daraus unbedingt weiteste Rück-
sicht nehmen mutz. Es wäre flut, wenn man die Mädchen, nachdem
iic die Grundlage der allgememen Bildung erhalten haben, zur
Seit der werdenden Reife aus der Schule herausitehmen würde, sie
m der Hauswirtschaft und Säiiglinaspflege beschäftigte, um sie dann
nach vollendeter Reife letwa 3 Jahre, vor die Wabl zu stellen, ob
sie sich wissenschaftlich weitebbilden möchte oder nicht.
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Kleine Chronik.

Ter Prozrtz Klante.

Seit Montag, 11. Dezember, spielt sich vor der Berliner
Strafkammer der P r o z e tz K l a n t e ab, der derart grelle Schlag-
lichter auf gewisse Gesellschaftsschichten wirft, dah es sich lohnt,
einen kurzen Auszug aus den Verhandlungen wiederzugeben.
Klante war, wie erinnerlich, der Schöpfer einer wenn auch nicht
gerade neuen, so doch einträglichen Methode, Geld zu verdienen.
DaS System Klante, da? zahllose Nachahmer int verflossenen Jahr
gesunden hat, die zum Teil schon abgeurteilt sind, hat Zehn-
tausende von Angestellten, kleinen Kaufleuten und Arbeitern
empfindlich geschädigt. Fast 180 Millionen hatten die Gut-
gläubigen dem ehemaligen „sliegenden Photographen" anvertraut,
und fast 50 Millionen sind verschwunden, ohne
daß sich fest st eilen läßt, wohin diese Riesen-
summen gewandert sind. Mi: Klante ist sein Bruder,
der Gastwirt Gerhart Klante, sein Nesse Willy H e r n i n g k ,
sein Vertreter Otto Jensch aus Dresden, der Kaufmann Hugo
Epstein und der Weinhändler Cuno Dethlefsen an-.
geklagt. Aus dem Lebenslauf Klantes ist hervorzuheben, daß
er als Waisenkind von einem Großonkel erzogen wurde. Später
sich mit einem unvermögenden Mädchen verheiratet, in Breslau
Armenunterstützung beziehen mußte und es bann durch die
Gründung des Wettkonzerns zum vielfachen Millionär brachte.
Sein Geschäft wurde von denen, die nicht alle werden, derart in
Anspruch genommen, daß seine Geschäftsräume einen Umfang
annahmen, daß er sich eines Scherenfernrohrs zur Be-
obachtung seines großen Personals bedienen mutzte und in vielen
größeren stäbten Filialen feines Unternehmens einrichieie.
Diesen Kolossalandrang von Dummen erklärt Klante vor Gericht
bamit, baß eben jeher schnell reich werben wollte.
Bei seinen Wetten roenbetc Klante ein bestimmtes System an,
auf bas er sehr stolz ist. Es brachte ihm in einem Falle bei einem
Pferbe rund eine Million ein. Klante konnte sich halb von dem
Gelde, das ihm anvertraut wurde, eine teure Villa kaufen,
mehrere Autos halten Und ein Dogkart anschaffen, so daß er
jederzeit als „Gentleman“ auftreten tonnte. Ferner hatte er den
Plan, große Wurstfabriken, Sanatorien, Likörbrennereien. Auio-
mobilhandlungcn und Jndustrieunternehmungen zu begründen,
um feinen Beirieb noch rentabler zu gestalten. Durch seine Ver-
haftung sei er an der Ausführung seiner Pläne verhindert. Um
immer neue Dumme anzulocken, verfiel Klante auf die sonder-
barsten Reklametricks. In Dresden hieft er für sein Unternehmen
eine große Versammlung ab, zu der er sich einen großen Lorbeer-
kranz mit der Inschrift: „Ehre dem Ehre gebührt" kaufte.
Diesen Kranz lief, er sich bann in ber Versammlung von feinen
Getreuen überreichen. DaS machte bann „Stimmung". Daß er
keine Steuern für bic großen Einzahlungen machte, gehört
mit zum Bilde. Trotzdem ging cs aber mit Klante langsam
bergab. Ter Bücherrevisor Klantes befunbete, bas; er bereits am
28. Mai den Angeklagten herauf aufmerksam machte, haß das
Unternehmen nicht zahlungsfähig sei und er den Konkurs an-
melben müsse. Trotzdem fand Klante immet neue Dumme. Ein
Zeuge Dr. Reichenbach bekundete auf Befragen Klantes, daß
der Lübecker Vertreter fast den gesamten dor-
tigen Adelzu seinen Kunden zählte. Der Zeuge
bestätigte, daß fast die Hälfte der Einzahler
A d e l i g e w a r en. Er gab weiter an, daß Klante zeitweise in
seinen Geldschränken Beträge von über 16 Millionen Mark
gehabt habe.

Ein Zeuge hat als Vertreter Klantes in ganz kurzer Zeit

200 000A Provision verdient. Jnierctzant war bic Festo, ügu,
daß s i ch im Dresdener Polizeipräsidium eine
A n 'n ahmestelle für Beamte befunden hat.

Probeflng Berlin — Bremen — London. Freitag vormittag
kurz nach 9 Uhr startete, wie angekündigt, vom Flugplatz Staaken
bet Spandau der Deutschen Luftreederei ein dieier Gesellschaft ge-
hörendes neues Albatros - Kabinenflugzeug mit drei Fluggästen zu
einem Probeflng nach Bremen. Wegen dichten Nebels ist es
jedoch m Soltau gelandet, um klares Wetter ahzmvarten.
Der Flug soll möglicheriveise bis London äiisgedehnt werden.

firoiiWeWt uiiö flrisftonienfafft.

Zu hem Bericht über die Aiisschußsitznng der Allgemeinen
Ortskrankenkaffe Hamburg in Nr. 519 des „Hamburger Echo“

sendet un? die Vereinigung der flranlcnlaffin-
ärjtc eine längere Entgegnung, au? der wir Folgendes
miebergeben:

„Der Bericht, den Direktor Behm in der letzten Ausschuß-
sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse über die faffenä rötlichen
Honorare erstattet hat, stimmt, insoweit er sich auf ihre Höbe in
den ersten drei Quartalen ivzieht. Es erscheint, dagegen eiwas
unvorsichtig, heute bereit? feste Zahlen über das Honorar für das
vierte Quartal anzugeben, da noch bic technischen Unterlagen für
eine Errechnung fehlens nur soviel ist heute sicher: das Honorar
von 338 .ft pro Mitglied wird auch nicht annähernd erreicht
werden! Ebenso unvorsichtig war es, mit den Zahlen zu operieren,
die die Tpitzenverbände für Einzelleistungsverträge vereinbart
haben. Da die Allgemeine Ortskrankenkaffe Hamburg mit ihren
Kassenärzten einen Pauschalvertrag hat, führt dies/ Beweis-
führung nur irre; die Kassenärzte bekamen im ersten Vierteljahr
nicht 10.ft, sondern etwa 6,50 .ft und werden tm vierten Viertel-
jahr nicht 100 .ft bekommen, sie werden aber sehr zufrieden sein,
wenn sie 75 .ft erhalten werden. In dem Bericht steht aber nichts
über die Honorar z a h l u n g. Es braucht heute nicht besonders
gesagt zu werden, daß eine Lohnerhöhung nur bann eine wirt-
schaftliche Verbesserung darstellt, wenn sic s o f o r t, nicht erst nach
Monaten, in die Tasche deS Empfänger? fließt. Wie aus dem
Bericht von Direktor Behm HervorgeHt, zahlten die Krankenkassen
25 .ft pro Mitglied und Quartal int ersten Quartal 1922. Diese
(summe zahlten sie faktisch b i s in den Sep-
ie m b e r h i n e i n. Die Aerzte haben im Laufe der Verhand-
lungen, als sie die damaligen Angebote ber Krankenkassenvertreter
als nngcnügcnb ablehncn mußten, gebeten, man möchte bic regel-
mäßigen Zahlungen in her Höhe machen, die uns von den Kassen-
tiertretern angeboten und damit als angemessen erklärt worden
war. Die Kaffenvertreter haben dieses Entgegenkommen damals
aus „verhandlungstechnischen Rücksichten" ablehnen zu müssen ge-
glaubt; erst im September haben sie sich damit einverstanden
erklärt, die Teilzahlungen um 50 % zu erhöhen. Was nützt also,
daß den Aerzten im zweiten Quartal von selten der Ortskranken-
kassen 47,50 .ft und im dritten Quartal sogar 110,17 .ft zu-
standen, wenn sie erst im N o v c m b e r in den völligen Besitz
dieser Summen gelangten? Was hätte man im Juli für dieses
Geld laufen können, und was konnte man im November dafür
kaufen? In Wirklichkeit haben die Aerzte also aus bte)cr
Erhöhung nur einen sehr geringen Nutzen gezogen. Die Aerztt
sind durch diesen Umstand int Herbst in eine ganz augcrorbentudi
schwere Bedrängnis geraten, weil das ihnen ausgezahlte Honorar -
in gar keinem Verhältnis mehr zu der Teuerung stand. I m
November haben bic Krankenkassen mit großem I
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Band, Gardinen, Tapisserie, Kurzwaren, Ullstein-Schnittmuster.

dass

£2

275«°

^aifonds-Beitratji

Damen-Mäntel
Der Magistrat. Rodig.Banken.

Renck&Co
X

Graskeil er 14

11912}Todt

Quittungs-

|IHarken|

| lür Gewerkschaften s
= und Krankenkassen =

liefert gut u. preiswert

'iainburgerOucliiiruckerei

ii.VerlagsaDstaltAuertCo.
II amburg 36

Pohl andstraße II

Kommanditgesellschaft ans Aktien

Hamburg' Hiinkedninni 13

lepositenkasse: ÄÖS,’T
Aktienkapital: 150 000000 JH>.

Telegramm-Adresse: Hacombank
Ferngesprächs1 ; F. 117, 118, 119

Girokonto: Reichsbank

Reservekapital: 6OOOOOOOX
für Sekretariat: Carlebank

Stadtgespräche: Hansa 1342,1341,5473
Elbe 3444,3486.3490

ÄüÄriingsäinll.hankgeschältl.Transaktionen

An- u.York.u.Beleihung «.Wertpapieren
Kupons-Elnlösung

Errichtung laufender u. Scheck-Konter
Kommissionsweiser An- und Verkauf

von Waren im In- und Auslande
Akkreditive u. Auszahlungen

für Warenbezüge

Geldanlage.
Die Stadlkasse Wandsbek nimmt Sum-

men von 10 OOO K an auswärts als Dar-
lehen unter Haftung der städtischen Ein-
künfte und des städtischen Vermögens bei
Belassung auf mindestens vier Monate an.
Verzinsung 1 n. H., bet Festlegung auf
mindestens ein Jahr 2 v. H. über jeweiligen
Retchsbankdtskont, zurzeit also 11 deztv.
12 v. H. Girokonto: „Stadtkaffe Wandsbek"
bet Reichsbank und sämtlichen Wandsbeler

jtn ber Woche vom 1«. bis 23. Dezember
-O werden dis zu 3 sllil Koks gegen Vor-
legung der Wandsdeker Brennstoffkarte an
die Haushalte mit den Anfangsbuchstaben
A bis Z abgegeben. Tie Preise betragen
für Grobkoks 5650 J*., für Brechkoks 5750 R
je dhl, für Koksgrns 1150 .K je Ztr.

Stadt. Bctriebsamt Waudöbck.

Amlrrkiif von Hingen, Ketten,
ZllllkClUl Uhren, Bestecken,
Servicen, Löffeln u. Bruchsachen in

Gold * 8500 s;

Vergleichen Sie
die Preise der Konkurrenz mit den

Silber *

x

Iod

? Syphilis?

Einzige wirkl. giftfreie

„Heilung“
durch

„tetatete"
Behandlung.

taei. Beutler,
Biochemischer Arzt.

Merkur 3790.

Uhlenhorsterweg 51.
Werkt.: 9—11 und

k 3|—5 Uhr. A
E» .41

Bekanntmachung.

Dem bei der Müllabfuhr be-
schäftigten Personal ist die An-
nahme von Trinkgeldern, sowie
das Sammeln zu Weihnachten
strengstens verboten.

Etwa vorgezcigte Ausweise
sind ungültig.

Hamburg, 15. Dez. 1922.

Die BaMpulatlon.

Die Gewerbesteuerrolle für das Steuer-
jahr 1922 liegt vom 18. Dezember an eine
BSoche lang tm Steueramte, Königstr. 15,
Zimmer 9, für die Gewerbesteuerpflichtigen
zur Einsicht aus.

Der Magistrat.
Ttcuervcrwaltuüg Wandsbek.

| H “ Gummi-Soll en

„iaal Ft Gummi-Absätze

Ijjäbrenb der für Dezember d. I. geltenden
*U Verbrauchsperiode stellt sich der Preis iiir
Lichtstrom auf 270 je KWh
gemisch. Licht- u Krafttarif „ 210 „ „ „

Stiidt. Betrirbsamt Wandsbek.

PELZ-

WA R E \

in Rieseuanswahl n.
neuesten Modellen,

Jacken, Mäntel, Hüte,
Kragen, Muffon usw.

Verkauf u. Reparatur
nur direkt im

Fabrik - Gebäude

AbTONA
Adolfstrasse 160.
Tel. Hansa 8324.

Oskar Fiedler

Kürschnern) eister.

mistigen, Sie werden finden,
wir am

höchsten

zahlen.

mX"^hitO(icH=^rcnner,
möglichst unverheiratet, gesucht.

Angebote unter A. V. I an die Exp. d. Bl.

König kauft Fette!
Zcnghausmarkt 2

Merkur 5128 Hamburg. Merstu 5128.

Platin * 26000 £

Jacobsen,';,""'

Frankenstr. 2. III.
Geüflnet von 0 bis 7 (Ihr.

Linie 14, 37, 24, 12. Zentralbahn.
Hochbahn Süderstrasse.

I I t>raudj»n Ke gnuSftevn siet 3infer. Dkl« ist
1/ . Jw Mid teuer. fcüWeff sperf Suifer ober
v “ flretft if)n (ft ifl ein reine» eüSueoür.

ure uitdew-hkt
_ .-?** ' « fcRimefinr

* in Sitarfetoero* OrogenKinNi

Wß

zirka 55 neue
u. gebt Jnstr.
Zivile Preise,

nur

Fkhlllildft. 44,

ab Neuer

Jungfernsiieg
in Colonnad.
Vulkan 4186.

KM

Gelegenhcits-
käufe. Verich.
erste Maiken

bei

Der Schiffsverkehr im Hase«.

Anaekommen sind: „Imme" von Memel (13), „Ank"
von London (15), „Normal- von Esdjerg (Niederhafen), „Cffcn"
von Harburg (Ellerholzhasen), „Messina' von Palermo (Frucht-
schuppen A), '„Seamew" von London (16), „Ravenscraig" von Great
Aarmouth (fiuhroärbet), „Jdumala" von Kopenhagen (Grenzkanal).

Den Hasen verließen: „Stephen“ nach Para, „Wiedau"
nach Bremen, „Spica“, „Esdjerg" nach Aatlms, „Nlbalroß" nach
London, „Achilles“ nach Amsterdam, „Stettin* nach Leith, „Gxs
neros" nach Spanien, „Cereal“ nach Danzig, „Halmstad“ nach
Halmstad, „Eomodore Rwadivia“, „West Campgaw*, „Parana*
nach La Plata, „Wearsi e* nach Parmouth, „Wangoni* nach
Süd-Asnka, „9iero Britain“ nach Boston, „S. N. 91. 6* nach
Rotterdam, „Maron* nach Abo.

Verholt haben: „Jade* (76Y „Viola" (18), „Neapel* (37),
„Palermo" (24), „Roland“ iHansahaien), „Antenor“ (52), „Hamm"
(Segelschiffhafen), „Etzel* (9hrhan, Philipp u. Eo.), „Wilhelm Ruß*
(25), „Bergpoldet“ (Hansahasen), „Ernst* (16), „Mosel* (39),
„Globus" (1), „Mogens Koch' (Norderwerft), „Margarethe*
(Kirchenpaucthafen), „Mmos* (Astikakai).

Stapcllünfe. Heute nachmittag sollen vier Stapelläufe von-
statien gehen. 9luf der Reiherstieg Schiffswerft und Maschinenfabrik
wird für die Kosmos-Linic der Dampfer . S e s o st r i s * zu Wasser
gelassen. Für die Hamburg-Amerika Linie läuft auf der Deutschen
Werst, Betrieb Tollerort, der Dampfer „ W a s g e n w a l d *, bei
Blohm u. Voß der Dampfer „Albert Ballin* vom Stapel.
Auf der Norderwerft ist der Motor-Schlepper „Hermes* soweit
sertiggestellt, daß er ebenfalls heute nachmittag zu Wafler gelassen
werden kann.

Der neue Dampfer „Margarethe* der Reederei L. F. Ma-
thies u. Co., in Königsberg erbaut, ist nach seiner Probefahrt dort
gleich befrachtet worden und unter Führung des Kapitäns 91. Brink-
mann mit einer Ladung Stückgüter hier im Hafen eingetroffen.

Neuer F-rachtdampser. 9luf bet Danziger Schiffbauwerst ist
für hiesige Rechnung ein neuer Dampfer feitiggestellt, der den Namen
„Tun geneß* erhalten bat. Das Schiff machte feine Probefahrt.

Da» Schulschiff „Großherzogin Elisabeth* deS Teutschen
Schulschiffvereins ist in Puerro Cabella angekommen. Es wird am
2. Januar die Reise nach Vera Cruz fortsetzen.

SchiffSkollistonen und Havarien. Ter Hamburger Dampfer
„Helene Ruß* geriet im Norbostfeekanal mit dem dänischen
Motorschvner „Agathe* in Kollision. Letzterem ist das Hinter-
schiff bis zur Wasserlinie eingedrückt worden, so daß Wasser ein-
drang und der Motor dadurch unbrauchbar wurde. Das Schiff ist
nach'Rendsburg geschleppt worden, wo es repariert werden soll. —
Ter Dampfer „Helmo Hemsoth', von Veiersburg mit Stück-
gutem nach Hamburg, am 6. Dezember in Neufahrwasser eingelaufen,
hat beim Verlassen des Hafens von Petersburg im Eis einen
Schraubenflügel verloren. Ferner ist die Stcrnblichse leck geworden,
woraus durch den Tunnel Wasser in den Maschinenraum ein-
gcbnirgen ist. Voraussichtlich muß der Dampfer zur Reparatur ins
Dock gehen. Ter amerikamlche Dampfer „M o n g o l i a*, von New
Dork mit Passagieren und Stückgütern nach Hamburg, ist in dichtem
vlebet auf der Höhe von Bavr.dge auf Grund geraten, jedoch nach
vier Stunden mit Schlepperhstse floltgebracht worden, und hat die
Reise fortgesetzt.

Motorschiff „Leopold David* kamt nicht gehoben werden.
Tas am 9. November mit einer Ladung Benzin und Schmieröl bei
der Quarantänestation Cuxhaven durch eine Explosion zerstörte
deutsche Motorschiff „Leopold David“, daö auf _2Ö Dieter Wasier-
tiefc geslmten ist, muß 1 einem Schicksal überlassen werden. Tie
Bugsier-, Reederei- und Bergungs-A.-G., die mit dem Nordischen
BergungSverein die Bergung des schwer beschädigten »chiffes über-
nommen hatte, hat festgestellt, daß die Hebung des auf Schlickboden
liegenden Schiffes nicht zu ermöglichen ist. Die Versandung ist
bereits so weit vorgeschritten, daß in kurzer Zeit von dem Fahrzeug,
bei dessen Untergang sieben Personen das Leben einbüßten, nichts
mehr wahrzunehmeii fein wird. Von der im Raum befindlichen
wertvollen Ladung konnte nichts mehr geborgen werden.

bin guter BergnngSlohn. In schwerem Wetter auf bet
Ostsee hat das Molonchiff „Tresvik* das deutsche Motorschiff
„Harald" in Bergen ciligeschleppt, da dessen Motor versagt
hatte. Der Führer des Motorschiffes „Tresvik* verlangt für diese
Hilfeleistung den Betrag von 3000 norwegischen Kronen.

Zum Abwracken verkauft. Tas russitche Kanonenboot
„G r o s j a s ch t f ch t g" wird in nächster Zeit zmri Abwracken hier
eintreffen. Es ist vor einigen Tagen tm Tau von Schleppdampfern
aus Petersburg abgegangen.

Paffagiere nach Hebers ec. Nach Buenos Aires ist der
Dampier „Eomodore Rivadivta" mit 153 PaUagieren

Ä. Klasse abgegangen. — Mit 193 Passagieren verließ der Dampfer
„W a n g o n t“ den Hasen nach Ostasrtka.

Die langersehnten HeringSfchwärme sind, wie eine Blätter-
melbung betagt, nun in den Büsumer Gewässern und vor der Eider-
unb Elbmündunfl eingetroffen. Tie Büsumer Flotte brachte gute
Fänge großer Heringe herem.

In den Raum gestürzt ist aus dem Dampfer „Belmonte*
der Schauermann A. Schröder. Er erlitt innere Verletzungen
und wurde in feine Wohnung gebracht.

Eifer und - folg ihre Ecips11 uj. n ■> u L * l i ll J L b ** >' ö
erfüllt, und nur durch b e n Hinweis auf biete
Tatsache gelang cs den Führern der Aerzte»
schäft, den Sturm noch einmal u he s ch w ö r c n.
Die Aerzte haben es bis heute noch nicht verschmerzt, daß sie durch
bic ablehncnbe .Haltung der Kraukenkaiicuvcrtretcr in eine so
schwierige Situation hineingekommen waren. Hm so wünschens-
werter wäre es, daß diese negierende Politik nicht iucitcrgetricbcit
wird. Leider scheint das doch der Fall zu sein. Es steht in der
Zeitung, daß das Lcrztchonorcrr pro viertes Quartal voraus-
sichtlich' 838,90 .ft betragen wird; aber in der Zeitung steht nicht,
daß auf den Wunsch der Aerzte die vertraglich fällige November-
rate entsprechend dieser Zahl attszuschütten, die Kasicnvertrcter
geantwortet haben, dazu seien sie nicht verpflichtet.
Sie haben in einem Schreiben vom 21. November dieses Jahres
ausdrücklich betont, hast jie vertraglich nur gehalten
seien, die Hälfte des Honorars des dritten
Quartals ä Konto b c vierten Quartals z u
zahl c n. Während also Direktor Behm ber Oeffentlichkeit die
oereiis anfangs erläuterte Zahl von 338,90 -ft pro Mitglied als
Honorar präsentiert, haben bic Ort-kassen zum 15. November
nickt die Hälfte hiervon, sondern nur 55 .ft, also ein Drittel,
gezahlt. Aber die Teuerung hat sich danach leider nicht gerichtet.
Mag auch sein, daß die Kassen diese Summe int Augenblick nicht
zahlen können ; dann sollte aber aus dem Bericht hervorgeben,
daß im November den Aerzten nicht 170.ft, sondern nur 55 .ft
150 % des Onartalshonorars) gezahlt sind. Das ist doch ein
großer Unterschied! Nicht für den Anspruch, nur für
das bare Geld kann der Arzt sich etwas kauf cn !
ES ist nicht recht verständlich, wenn Herr Direktor Behm für die
Verspätung der Zahlungen die Unzulänglichkeit ber Unterlagen,
bic die Aerzte zu liefern hätten, verantwortlich macht. Eine solche
Behauptung muß irreführen. Es ist zu unterscheiden zwischen
den huchhaltungsmätzigen Quartalsabrechnungen und den ver-
tragsmäßigen Teilzahlungen. Erstere sind verzögert worden
wegen technischer Schwierigkeiten, aber sie sind ohne jede
B e z i e h it n g z u den Teilzahlungen, die ganz un-
abhängig davon in jedem Augenblick zu errechnen sind aus
der Mitgliederzahl, die die Kassen ja am besten kennen, und dem
ein für allemal feststehenden Grundpauschale und dem Index.
Was hat das Bureau der kaffcnärztlichen Vereinigung damit zu
tun? Diese Behauptung des Herrn Direktors Behm ist also eine
natürlich nicht gewollte, aber doch sehr bedenklielxe Irreführung
der Leser. Daß eine solche Berechnung möglich ist, beweist d i e Ta k-
sachc, daß die fälligen Summen für das vierte
Quartal recht gut berechnet werden konnten."

Die Entgegnung wendet sich bann unter anberm noch gegen
den Vergleich des Einkommens eine? Kassenarztes mit dem eines
Beamten. Dieser Vergleich sei verwirrend. Ein Beamter habe
so gut wie keine Betriebsspesen, während der Arzt von seinem
Bruttoeinkommen ein Viertel bis ein Drittel (eventuell noch mehr)
dafür hergeben müsse.

essen titelet? Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)

Sonntag, 17. Dezember 1922:
Zunächst Fortdauer der herrschenden milden, trüben und

zu Niederschlägen neigenden Witierung.
Eintritt der Ebbe und Blut in Hambur«:

Ebbe: 3,53 Uhr MN., 4 20 llbr nm. Mut: Uhr MN., 11,40 Uhr nm.
Gmtritt »er ffbbe und Flut in Luxhaven:

Ebbe: —,— Uhr nm., 12,3 Uhr nm. Flut: 6 31 llhr mn.. 7,1 Uhr nm.
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